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Der Kampf in Weimar geht weiter.
Erzbergers dritte Verteidigungsrede. Das Vertrauensvotum

angenommen. Die dritte Leſung der Verfaſſung
Jn der geſtrigen Sitzung der Nationalverſammlung wurde zu

nächſt auf eine Anfrage des Abg. Mittelmann (D. Vpt.) über
das aufreizende Verhalten franzöſiſcher Soldaten in Berlin. die u. g.
laut gerufen haben ſollen:

„Wir ſind Sieger, Jhr ſeid Schweine!“
vom Regierungstiſch die Erklärung abgegeben, daß die umfangreichen
Erhebungen noch nicht abgeſchloſſen ſeien. Dann wurde die politiſche
Ausſprache fortgeſetzt.

Abg. Henke (U. S.): Erzberger hat ſich zu ſpät vom Kriege zurück
gezogen und vorher die grauſamſten Kriegsmittel empfohlen.

Man muß mit ihm fehr, ſehr vorſichtig verkehren.
Dennoch können die Mehrheitsſozialiſten von ihm lernen, wie gut um
zulernen iſt. Henke richtet ſcharfe Angriffe gegen die Regierungs
parteien, die das Volk genau ſo betrogen hätten wie die Vaterlands
partei. Den Schluß der Rede bilden Ausfälle gegen Noske, dem er
Unzurechnungsfähigkeit und Gemeinheit der Geſinnung nachſagt.

Abg. Dr. Rießer (D. Vpt.): Wo iſt die Regierung Wenn das
Regierungsprogramm hier beſprochen wird, ſollte keine Kabinetts

ung atrſinnen. e et beſchäftigt ſich eingehend e en
ne da auch de dieſem denen Gerichtshof Ankläger und Richter

dieſelben Perſoſſen ſeien. Redner lehnt den Maueranſchlag der
Erzberger-Reden als ſinnloſe Nachahmung einer franzöſiſchen Einrich
tung ab und fährt etwa fort: Erzbergers Behauptungen haben ſich
unbeſtreitbar in weſentlichen Punkten als nicht richtig herausgeſtellt.
Wenn er ſchon am 12. April 1917 dieſe furchtbaren Dinge gewußt hat,
und wenn es wirklich ſeine Ueberzeugung war, daß das Volk bei
ihrem Bekanntwerden den Frieden erzwungen haben würde, weshalb
hat Erzberger nicht rechtzeitig geſprochen An der Hand einer Rede
Erzbergers im Hauptausſchuß des Reichstages vom 28. 17 beweiſt
Dr. Rießer, daß ſich Erzberger damals ausdrücklich hinter
die Regierung geſtellt hat und macht ſchließlich Mitteilung
davon, daß Erzberger noch im Juli 1917, vier Wochen vor der Frie
densentſchließung, ein Kriegszielprogramm entworfen habe, in dem er

für die Erwerbung des Erzbeckens von Longwy und Vriey

eingetreten ſei. Er habe auch die Oeffenllichkeit in dieſem Sinne
bearbeitet. Redner ſchließt mit der Erklärung, daß die Deutſche Volks
parkei den Vertrauensankrag ablehne und den Mitztrauensantrag der
Deutſchnationalen annehmen werde. (Lebh. Beifall rechts.)

Pr. Kriegsminiſter Reinhardt nimmt den Generalgouverneur v.
Beſeler gegen den Vorwurf in Schutz, daß er aus Warſchau ge
flohen ſei. Durch das Vorgehen der Soldatenräte ſeien in Polen
große Heereswerte und ein noch größeres Stück deutſches Anſehen
verloren gegangen Aber auch an Lichtblicken hat es in dieſer Tragödie
nicht gefehlt: Die Offiziers-Aſpiranten wollten lieber

zu Fuß durch Polen marſchieren
als ihre Waffen abgeben, und die Offiziere der Fliegerſchule in War

feien ſelbſt auf Poſten gezogen, um das wertvolle Material zu
retten.

Reichsfinanzminiſter Erzberger:
Redner beginnt mit der Verſicherung, daß er Wichtigeres zu tun

habe, als immer wieder An riffen und S en von Leuten ent
gegentreten zu müſſen, die nichts weiter z en. (Stürm. Un-
ruhe rechts und toſender Lärm.) Er ver ochmals, daß der

von der Denkſchrift des Grafen Czernin nicht durch die Ver
frauensleute der Zentrumspartei in Frankfurt Kenntnis erhalten habe.
In die Oeffentlichkeit gekommen ſei die Dentſchrift durch die „Rhein.

eſtf. 3tg.“, die der O. H. L. viel näher geſtanden habe als ihm
(Erzberger). Tatſache ſei, daß auch die O. H. L. mehrere Abſchriften
der Denkſchrift beſaß. Am 28. September 1917 ſei er wohl für die
Politik der Regierung Michaelis eingetreten, nachdem aber der Reichs
kanzler erklärt habe, daß den Alliierten zwar nicht in der P. ſtnote,
aber auf anderem Wege eine befriedigende Erklärung über Bel-
gien übermittelt werden würde. Seine Abreiſe nach München ſei erſt
nach fener Debatte im Haupiausſchuß erfolgt. Lon gwy und Briey
betreffend habe er damals mit einem Vertreter der O. H. L ver
handelt; er ſei aber nur für privat wirtſchaftliche Abmachungen in
getrelen. Auch die Friedensreſolution des Reichstages ſei nicht ſo
aufzufaſſen, als ob kein Grenzſtein verrückt werden dürfe. Redner
wendet ſich gegen die Angriffe Rießers gegen den. Staatsge-
richts hof. Der parlamentariſche Ausſchuß ſolle gar

kein richterliches Urteil
abgeben, ſondern nur ſtaatsanwaltliche Funktionen ausüben.
werde alſo kein Parkeigericht geſchaffen. Der Staatsgerichtshof werde
kein Mitglied der damaligen Regierung ſchützen, auch wenn es zum
Zentrum zur Volkspartei oder der Sozialdemokratie gehöre Er werde
dem deutſchen Volke ein nützliches und gutes Inſtrument werden und
dazu beitragen, die Achtung vor dem deutſchen Namen wieder her
zuſtellen. Die Befürchtung, die Veröffentlichungen würden uns im
Ausland ſchaden, ſei gegenſtandslos. Wir hätten jedoch weiter ge
ſchwiegen und das meiſte Material dem Staatsgerichtshof vorenit
halten, wenn nicht die

abſolut unbegründeten Angriffe

Es

von rechts und von Mitgliedern der früheren Regierung gekommen
wären. Dies ſind offenkundige Geſchichtsfälſchungen,
wie ſie von jeher dort beliebt ſind. Wenn Sie den Kampf wollen,
ſo werden Sie ihn mit aller Rückſichtsloſigkeit haben.

Abg. Warmuth (Dn.): wendet ſich gegen den Staatsgerichtshof,
weil er uns in der Schuldfrage der Welt gegenüber in eine falſche
Lage bringe. Damit ſchließt die Beſprechung. Der Antrag, das Geſetz
über den Staatsgerichtshof dem Verfaſſungsausſchuß zu überweiſen,
wird angenommen mit dem Antrag Dr. Heinze, einen aus
keinen Parlamentsangehörigen beſtehenden, ſondern nur aus nam
haften Hiſtorikern und publiziſtiſch geſchulten Juriſten zu
ſammengefetzten Ausſchuß einzuſetzen.

Das Haus beſchließt ferner nach dem Antrage Loebe (Soz.), die
Reden der Miniſter und das weiter beigebrachte Material auf Koſten
des Reiches im deutſchen Volke zu verbreiten mit der
Erweiterung, daß auch das Schreiben des päpſt lichen Nuntius
nebſt Anlage und die darauf erfolgte Antwort des Reichskanzlers
Michaelis in ungekürzter Form der Veröffentlichung beizufügen iſt,
und einem weiteren Zuſatz Koch Kaſſel (Dem.). auch die Steno
Prete wen der h durch Veröffentlichung zu billigem

W hDie

namentliche Abſtimmung über das Mißtrauensvotum
der Deutſchnationalen ergibt deſſen Ablehnung mit 243 gegen 53
Stimmen.
des Zentrums und der Sozialdemokraten gegen das geſamte übrige
Haus angenommen.

Nachmittagsſitzung.

Zunächſt wird ein Antrag Agnes und Gen. (U. S.) beraten,
den Reichswehrminiſter zu erſuchen, den Komm. General des 3. A. K.
(Münſter) ſofort anzuweiſen, die ſeit ſechs Tagen

im Hungerſtreik befindlichen politiſchen Schutzhaftgefangenen

unverzüglich aus der Haft zu entlaſſen. Nach der Be
gründung des Antrages durch den Unabhängigen Braß erklärt Reichs-
wehrminiſter Noske, daß es ſich um die Mitglieder der Siebener
kommiſſion handelt, die die bekannten, monatelang im Ruhrgebiet an
dauernden unerhörten Zuſtände hauptſächlich verſchuldet haben. Eine
Nachprüfung aller der Fälle von Schutzhaft, die noch vorliegen, werde
ſtattfinden Hoffentlich können im großen Umfange weitere Ent
laſſungen ſtattfinden. Abg. Braß (U. S.): Der Ausbruch von
immmer neuen Streiks iſt die Folge der vielen Verhaftungen. Die
Schutzhäftlinge in Eſſen befinden ſich ſchon ſeit ſechs Tagen im
Hungerſtreik, und die Arbeiterſchaft droht,

in den Generalſtreik zu treten.

wenn ſie nicht entlaſſen werden. Reichswehrminiſter Noske:
war zu erwarten, daß dieſer Antrag

zu agitatoriſchen Zwecken benutzt

werden würde. (Lärmende Zwiſchenrufe der Unabhängigen), an
denen ſich namentlich die Abg. Frau Zietz mit großer Leidenſchaftlich
keit beteiligt, ſo daß ſie vom Präſidenten zur Beruhigung gemahnt
werden en Abg. Frau Zietz: Herr Präſident, man läßt die
armen Menſchen verhungern! Noske, fortfahrend: Hätte ich ge,
wußt war komen würde, ich hätte Jhren Wünſchen nicht
entſprochen. Die Unabhängigen haben keine Spur von Er
regung gezeigt, als

ihre Freunde mit Handgranaten und Piſtolen

auf die Bevölkerung losgingen, und als in den Berliner Kranken
häuſfern das Licht abgeſchnitten wurde. (Erneuter toſender Lärm).
Der Antrag Braß wird hiermit abgelehnt. Hiermit beginnt die

Es

dritte Leſung der Verfaſſungsvorlage.
Reichskommiſſar Dr. Preuß: Gerade, weil ich niemals Sozialiſt

geweſen bin, nicht einmal November-Sozaliſt, erkenne ich an, mit
welcher Mäßigung und Selbſtbeherrſchung die Sozialdemokratie die
Grundlage der Demokratie anerkennt. Die Republik iſt die
Sache der großen Velksmehrheit, zwiſchen rechts und der
äußerſten linken, und gerade in dieſen Schichten iſt vielleicht nicht
überall ſchon heute das volle Verſtändnis für die Bedeutung des Ver
faſſungswerkes vorhanden. Der

Mangel an politiſcher Führung und politiſchem Verſtändnis
im Volke ſelbſt

war im letzten Grunde die Urſache unſerer Kakaſtrophe. Die hervor-
ragenden Leiſtungen des Volkes und des Militärs wurden vergebſich
aufgewendet, weil die Politik nicht das Nötigeleiſtete.
Wir haben die begründete Hoffnung, daß die nationale Einheit im
Rahmen der Verfaſſung geſtärkt und gefeſtigt wird. Wenn jemals die
Republik der Monarchie weichen müßte, könnte ſie

nur der Einheitsmongarchie

Das Vertrauensvotum wird mit den Stimmen

Ausnahmegeſetze.
Bismarcks innere Politik hat zwei Niederlagen er

litten. Die erſte im Kampfe gegen den Ultramontanis-
m u s. Die bekannten Maigeſetze waren Ausnahmegeſetze gegen
den katholiſchen Klerus, der in den polniſchen Gegenden eine
gefährliche Agitation gegen die Staatsgewalt betrieb. Der
„Parität“ halber bekam die evangeliſche, ſtets ſtaats- und mili
tärfromm geweſene Kirche die ihrer katholiſchen Schweſter zu
gedachten Schläge mit. Evangeliſche Kandidaten mußten, ehe
ſie eine Anſtellung erlangten, durch ein ſogenanntes Kultur
examen beweiſen, daß ſie gebildete Menſchen ſeien, was man
Juriſten, Medizinern und Oberlehrern ohne weiteres glaubte.
Kein Katholik hat ſich dieſem Examen unter
zogen. Schließlich fiel eins der Maigeſetze nach dem anderen
und mit Aufhebung des Jeſuitengeſetzes war der Gang nachKanoſſa fertig.

Das zweite Ausnahmegefetz richtete ſich gegen die
gefährlichen Beſtrebungen der Sozia

ſt a J 1
1demo-

kratie. Jnnerhalb weniger Wochen hatten fanatiſierte An
hänger dieſer Partei zweimal die Mordwaffe gegen das ehr
würdige Haupt des alten Kaiſers erhoben. Da erließ der

Reichstag ein Geſetz gegen dieſe Beſtrebungen. Wohlgemerkt,
nicht gegen die Sozialdemokratie überhaupt. Ueber die Groß
ſtädte wurde der ſog. kleine Belagerungszuſtand verhängt, Ver
fammlungen verboten, die rote Preſſe unterdrückt. Aber auchieſes Satz hat

lichkeit der Sozialdemokratie überzeugt hatte.
Jetzt iſt zum dritten Male ein Ausnahmegeſetz ge

ſchaffen worden, das deutſche Bürger, und zwar ohne jeden
gerechten Grund, eines Teils der ihnen verfaſſungsmäßig zu
ſtehenden Rechte beraubt. Die Nationalverſammlung hat, wenn
auch nur mit fünf oder ſechs Stimmen Mehrheit. beſchloſſen. kein
Angehöriger der fürſtlichen, bis zum 9. November regierenden
Familien dürfe Reichspräſident werden! Das iſt ein Aus
Kahmegeſetz ſchlimmſter Art. Wir fragen: Was
hoben die Fürſten und ihre Familienglieder denn verbrochen,
daß ihnen ein Recht entzogen wird, das nur bei Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte wegfällt? Nach der Verfaſſung iſt
jeder Deutſche von 30 Jahren zum höchſten Reichsamte wähl
bar. Selbſt ein Schwerverbrecher, der die bürgerlichen Ehren
rechte wieder erbangt hat. Alle die Spartakiſten, die die ſchänd-
lichſten Verbrechen verübt haben, ſofern man ſie ihnen nur nicht
beweiſen konnte, oder ſie mit leichten Strafen davon kamen, ſind

wählbar, blos kein Prinz. weil er das ſchauderhafte
Verbrechen begangen hat, bei der Wahl ſeiner
Eltern unvorſichtig geweſen zu ſein. Man hat
für die Zwanzigjährigen das gktive und paſſive Wahlrecht mit
der Begründamg verlangt, es könne denen, die fürs Vaterland
ihr Leben gewagt hätten (obwohl viele es nur gezwungen taten
oder, anſtatt zu kämpfen, vorzogen, zum Feinde überzulaufen)
nicht verſagt werden. Num, haben etwa keine Prinzen im Feuer
geſtanden Sind keine verwundet worden oder gefallen

Was für ein Geſchrei haben Zentrum und
Sozialdemokratie erhoben, als dieſe Ausnahme-
geſetze gegen ſie gerichtet waren! Und nun erlaſſen ſie ſelber
welche ll Freilich, das iſt jetzt ganz was andere s. O Ehr
lichkeit, o Grundſatztreue, was habt ihr doch für wächferne
Naſen!

Die Herren ſollen aber der Republik die ſie durch dieſe
Beſtimmung feſt „verankern“ wollen das denkbarſchlech
teſte Zeugnis aus. Wie ſchmählich muß dieſe ſchwarzrote
Mißgeburt ſein, wenn ſie ſolcher Sicherheitsmaßregeln bedarfl!
Es heißt doch, die Monarchie habe abgewirtſchaftet. und alle
vernünftigen Menſchen hätten ſich nach der Republik innigſt ge
ſehnt. Und nun käme ſie ſofort in Gefahr, wenn ein Mann an
hre Spitze träte. der einſtmals Anſpruch auf den jetzt abgeſchafften Titel „Hoheit“ oder „Majeſtät“ gehabt hat Er kann
noch ſo tüchtig ſein, es noch ſo ehrlich mit der Aufrechterhaltung
der republikaniſchen Staatsform meinen kann ein Ehrenmann
ſein durch und durch, hilft alles nichts. Er ift ein Prin z. da
her fort mit ihm. Es heißt ja doch ſonſt immer freie Bahn
m Tüchtigen, und die Revolution iſt ſtolz darauf, dieſen Grund

ſatz aufgeſtellt zu haben. Aber für einen Prinzen gilt er nicht.
Dem klebt der Makel ſeiner Geburt, von dem man jetzt
die unehelichen Kinder und deren Mütter befreit, zeitlebens an.

Man iſt eben auch hier wieder nicht konſe-
quent. Warum nur Prinzen ausſchließen. die vielleicht ganz
harmloſe. ungefährliche Leute ſind ja vielleicht ſogar den Kaiſer
haben ſtürzen helfen Warum nicht auch die Generäle, von
denen einige ſich ja gegen die Weimariſche Weisheit aufgelehnt
haben, warum nicht überhaupt die Offiziere von denen
ein großer Teil monarchiſtiſcher Geſinnung ſtark verdächtig iſt

Warum nicht jeden Mann mit höherer Bildung oder höhe-
rem Einkommen Solche Leute ſind ſehr, ſehr ver
dächtig Am richtigſten wäre es geweſen, zu beſtimmen: zu
einem Stagatsamte iſt nur wählbar. wer nachweiſen kann, daß er
nichts gelernt hat und nichts beſitzt. Das iſt das Jdeal der
Unabhängigen. Und da dieſen, als dem dümmeren, aber darum

von

iffbruch gelitten. Als es ernewert werden



efätrkicheren, Teit der Sogakdemodrach die Zukunft gehörs,
ſ Dinnmheit die Götter, um wieviel mehr die

mariſchen Halbgötter vergebens kämpfen, ſo werden wir
uns gar nicht wundern, wenn em Siege die Verfaſſung

ab geändert wird. ir empfehlen dieſen An
trag der t Frau Deutſchlands, der Frau Agnes,

eigder Erwägung.

weichen. Die Wiederherſtellung der kleinen Staaten liegt außerhalb
des Bereiches der Möglichkeit.

Weber der Republik ſteht die nationale Einheit

Der Einheitsſtaat kann und ſoll in Deutſchland nicht
zentraliſiert ſein. Die eigentliche Verfaſſungsarbeit fängt erſt
an, die Arbeit an der Organiſation des Vaterlandes. Werden die
Beſtimmungen gehandhabt im Geiſte Goethes, ſo wird Deutſch
land einſt auf ebenen Füßen ſtehen, ſtark und kühn. (Beifall.)

Abg. Katzenſtein: Die Mitarbeit aller Parteien iſt die Urſache
dafür, daß das geſchaffene Werk keinen völlig einheitlichen Charakter
trägt. Es ſind Vorkehrungen getroffen, nach demokratiſchen iheden
punkten die Mehrheitsherrſchaft ohne Vergewaltigung der Minder

zu ſichern.
Abg. Dr. Spahn (Ztr.) dankt zunächſt Dr. Preuß für ſeine Mit

wirkung an dem Zuſtandekommen des Verfaſſungswerkes. (Lebh.
Bravo) Ungetrennt geblieben iſt das deutſche Volk. Durch die
Finanznot unterſtützt, treibt die Natur der Dinge auf den Ein heit s-
ſtaat zu. Ein Vorzug der neuen Verfaſſung iſt

der in weitem Umfang gewährte Rechtsſchutz.

Die Verfaſſung rechnet mit dem Fortbeſtand des Völker
rechte s. Es empfiehlt ſich für uns, in den Völkerbund ein-
zutreten, ſobald wir als gleichberechtigtes Mitglied aufgenommen wer
den. Zum Schluß verlangt Redner eine Vertretung des Reiches beim
Heiligen Stuhl und erörtert eingehend das Schul kompromiß
und die Frage des Angeſtellten- und Arbeiterrechtes. Religion
gibt es nicht außer der Kirche. Deshalb kann, ſolange die
Kirchenſpaltung fortbeſteht, die Schule nicht für die verſchiedenen
Konfeſſionen vereinheitlicht werden.

Abg. Haußmann (Dem.): Dieſe Verfaſſung iſt der Ausdruck des
Willens der Volksvertretung, der geiſtigen Verfaſſung des Volkes.
Erinnern wir uns an den Dank, den wir Weimar ſchuldi
ſind dafür, daß wir dieſes Werk errichten und bauen konnten, un
wir wollen uns Weimar dafür erkenntlich zeigen dadurch, daß dieſe
Verfaſſung in der Geſchichte Deutſchlands und in der Weltgeſchichte
den Namen

Weimarer Verfaſſung

führen ſoll. (Lebh. Beifall.)
Weiterberatung Mittwoch.

Die Nationalverſammlung tagt weiter.
Der Aelteſtenausſchuß der Nationalverſammlung hatte

veſchloſſen, vom 1. bis 15. Auguſt eine Pauſe in den Verhandlungen
eintreten zu laſſen. Dieſe Pauſe wird wahrſcheinlich wegfallen in
folge der Interpellationen über die Miniſterreden. Sollte die Be
arbeitung der Steuervorlagen doch noch eine Pauſe nolwendig machen,
ſo wird ſie ſpäter eingelegt werden.

Erzberger bleibt auf ſeinem Poſten.
W Von parbamentariſcher Seite erfährt unfer Mitarbeiter in

eimar:
Von verſchiedenen Zentrumsabgeordneten iſt dem Miniſter

Erzberger nahe gelegt worden, ſein Miniſteramt nieder zu
legen. Erzberger jedoch ertlärt, daß er kein Grund ſeLe,
dieſer Aufforderung nachzukommen, er würde nur dann auf ſein
Amt verzichten, wenn die Ze s sfraktion ihm ihr Vertrauen
entziehen würde. Das ſei nicht geſchehen, viehmehr habe die
Fraktion ihm ja erſt vor wenigen Tagen ihr Vertrauen ausge
ſprochen. Erzberger ſoll durch ſeine Miniſterkollegen in derMuffaſſung beſtärkt werden, fein Amt zu behalten; denn man

en andernfalls mit einer Demiſſion des geſamten Kabinetts
rechnen.

Erzbergers ſchädlicher Parteihaß.
Jn ſeiner Rede in der geſtrigen Sitzung der Nationalverſamm

kung hat Erzberger, wie dem Sitzungsbericht nachgetragen ſei,
angedeutet, daß ſich nichts dagegen machen ließe, wenn das Vor
gehen der Regierung einzelnen Menſchen in Deutſchland dazu
verhelfen würde, auf die Auslieferun gsliſte der Entente

ſetzt zu werden. Auf dieſe Weiſe will Herr Erzberger dazu bei-
ragen, die innere Geſundung in Deutſchland herbeizuführen, die er

für notwendig hält. Daß der Stellvertreter des Miniſter
präſidenten vor verſammelter Volksvertretung in dieſer Weiſe
ſeinem Parteihaß die Zügel ſchieß en läßt, dagegen müßte
ſich die ganze Nation in einmütiger Entrüſtung auflehnen; denn dieſes
Verfahren muß uns nicht nur in der Meinung des Auslandes ſo tief
herabſetzen, daß wir unter der Laſt ſeiner Verachtung moraliſch er
drückt werden, es muß auch die inneren Gegenſätze im Lande bis zur
Unerträglichkeit verſchärfen und ſtatt einer Geſund ung des Volks-
körpers ſeine unheil volle Zerſtörung zur Folge haben.

Eine Stimme aus der Wüſte.
„Will man ausgeſprochen hören, was der von der Geiſtesver-

wirrung freigebliebene Kern des Volkes heute denkt,
ſo muß man ſich bei den Worten der Regierenden die
Ohren verſtopfen und den Tönen lauſchen, die von der Seite
der Oppoſition erſchallen. Wozu Verſteck ſpielen Die Seele des
Volkes iſt heute nicht bei der Saftloſigkeit der offiziellen Reden, ſon
dern in jenen Aufſchreien, die ſich jene Kreiſe glücklicherweiſe geſtatten
können, die ſich von der formalen Verantwortung frei wiſſen.“ So
zu leſen in Heft 16 der ſozialiſtiſchen „Glocke“. Der vobige Zeilen
geſchrieben hat, iſt Genoſſe Auguſt Winnig, ſtellvertretender Ober
präſident von Oſtpreußen. Und Winnig hat nicht etwa die Oppoſition
der Unabhängigen vor Augen, nein, die nationale Oppoſition der
Rechten. Ob er durch den Gang der politiſchen Ausſprache in Wei
mar in ſeiner Anſicht erſchüttert worden iſt? Kaum zu vermuten.

c rTroſt in dunklen Tagen.
Hindenburg glaubt an Dentſchland.

Die „Newyork Sun“ veröffentlicht eine Unterredung ihres
Berichterſtattrs Wiegand mit Hindenburg. Hindenburg ſagte,
daß die Erfüllung der Forderung der Alliierten nach gerichtlicher
Verfolgung des früheren Kaiſers und der deutſchen Armeeführer
und anderer Offiziere vor alliierten Gerichtshöfen nicht nur eine

Verletzung der Souveränität und der fundamentalen
Grundſätze des Völkerrechts ſein würde, ſondern auch einen alten
römiſchen Grundſatz in Ehren wiederherſtellen würde, wonach
die Verteidigung eines Landes für diejenigen, die im Kriege be
ſiegt wurden ein Verbrechen wäre. Hindenburg erklärte weiter,
er ſei der Ueberzeugung, da Deutſchland wiederin die
Höhe kommen werde, denn das deutſche Volk, das zwi-
ſchen den romaniſchen Völkern einerſeits und den Slawen an

eiten g

dererfeits gelegen ſei, Ja Million

zu erfüllen. e
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et Parlament feſtgeſetzt. Die Ratiſikation ſoll am 1 5.
u guſt durchgeführt ſein.

Zuſammentritt der Ententekommiſſion

Nach einer Mitteilung der a Leipzig iſt am 23. Juli die Kommiſſion der ndevertreter, die
über die Heimbe der Kriegsgefangenen mit deutſchen
Vertretern verhandeln ſoll, zuſammengetreten. Somit haben die
von der deutſchen Regierung in dieſer Frage an die Entente

erichteten Noten wenigſtens den gaois gehabt, daß die Entente

Die Rückerſtattungen Deutſchlands.

Die „Agence Havas“ meldet aus Paris Die Friedens
kommiſſion der Kamer hörte den Schluß des Berichts von Du
bois üüber die Friedensbedi an. Was die Rückerſtat
tung betriſſt, ſo ſagt der Bericht, daß bis jetzt infolge der Ver

flichtungen Deutſchlands 285 000 Tonnen Material in Wies
10 000 Tonnen in Brüſſel und von den 80 000 fortge

rthid Stück Vieh ungeſähr 8000 Stück bereits abgeliefert wor

en ſind.
Die deutſchen Kriegsſchiffe für Fraukreich
Verſailles, 29. Juli. „Newyor? Herald“ meldet: Der Fün-

a habe die Abſicht, Frankreich die deutſchen Kriegsſchiffe zuzu
prechen.

Keine poſitive Zuſage über die Reviſion des
Friedensvertrages.

Auf dem Parteitag der Deutſchen Demokratiſchen Partei
hatte Graf Bernſtorff eine Aeußerung getan, wonach wir Aus
ſicht auf eine Reviſion des Friedensvertrages hätten. An zu
r Stelle wird hierzu nunmehr erklärt, daß ſeitens
der Entente nicht die geringſte poſitive Zu-
ſag e über eine beabſichtigte Reviſton des Verſailler Vertrages
vorlioge. Nur durch boyale Erfüllung der Bedingungen und
den darauf begründeten Eintritt in den Völkerbund können wir
die Hoffnung hegen, daß vielleicht ſpäter eine Reviſion vor
genommen wird.

Die belgiſchen Sozialiſten für den Friedensvertrag.
Die Leitung der belgiſchen Arbeiterpartei hat

beſchloſſen, daß die ſozialiſtiſchen Senatoren und Abgeordneten
für den Friedensvertrag ſtimmen, aber zu gleicher
Zeit eine gemeinſchaftliche Erklärung abgeben werden, in
der bezüglich gewiſſer Punkte, mit denen ſie ſich nicht einver
ſtanden erklären können, Vorbehalte gemacht werden.

i der Partei hat den Friedensvertrag mit allen gegen
drei Stimmen bei drei Stimmenenthaltungen gebilligt.

Vertagung der Friedenskonferenz-
Die „Sunday Times“ meldet, daß die Friedens

konferenz ſich am nächſten Montag vertagen werde.Balfour werde ſich für kurze Zeit nach England begeben, jedoch

den größten Teil des Herbſtes in Paris zubringen.

Deutſchland und der Völkerbund.

Von unſerem Berliner Vertreter wird uns geſchrieben
Wie ich von durchaus gutunterrichteter Seite höre, wird

Amerika bereits bei der erſten Tagung des Völkerbundes im
Oktober in Genf den Antrag ſtellen, Deutſchland in den Völker
bund aufzunehmen. Der Antrag wird, was nach der Zu
ſammenfetzung der Konferenz angenommen wird, Annahme
finden.

Verſailles, 30. Juli. Jm Friedensausſchuß der Kammer
ſprach ſich Außenminiſter Pichon am Montag über die Stellung
Deutſchiands zum Völkerbund aus und erklärte, Deutſchland könne
zwar mit zwei Drittel Mehrheit in den Völkerbund aufgenommen wer
den, der Völkerbund könne aber nur einſtimmig erklären, daß es
genügend moraliſche Garantien gegeben habe, um aufgenommen zu
werden. Ueber das linke Rheinufer hätten weder Amerika noch
England Verpflichtungen übernommen, noch ſei dasſelbe jemals
Frankreich verſprochen worden.

ihre Vertreter zuſammeng

Das Ovberhans zum Kaiſerprozeß.
Vern, 30. Juli. Jm engliſchen Oberhauſe ſprach ſich Lord

Bryce gegen jede Verfolgung des Kaiſers aus. Lord Buckmaſter
ſagte u. a.: „Der Kaiſer ſoll für Vergehen gegen die internationale
Moral verfolgt werden. Hat man je in der Geſchichte von einer
derartigen Anklage gehört? Von einem engliſchen Richter zu er-
warten, daß er auf Grund von Geſetzen urteilt, die er nicht kennt, in
einem Verfahren, das nicht feſtgelegt iſt, in einem Gerichtshof, dem
ſicher keine Autorität zukommt, und eine Strafe aufzuerlegen, die
allſeits von vornherein erwartet wird all das iſt jedenfalls nicht
engliſche Gerechtigkeit.“ Lord Chürchill beſtand im
Namen der Regierung auf der Durchführung des Verfahrens. kündigte
aber gleichzeitig an, daß das Verfahren kaum in London ſelbſt fatt-
finden werde.

Beginn der Auslieferungsverhandlungen.
„Republicain des Paris“ meldet aus Paris, daß die Unter

handlungen mit Holland über die Auslieferung des Kaiſers
begonnen hätten. Man beabſichtigt, das Verfahren gegen den

Qunit icht J aKaiſer nicht in London, ſondern an einem ſchwer zugänglichen
Orte ſtattfinden zu haſf Man ſpricht von S FlOrte ſtattfinden zu kaſſen. Man ſpricht von Scapa Flo w.

Der Mörder Manheims entdeckt
Der Berliner Vertreter des „Daily Expreß“ will erfahren
haben, daß der Mörder des Franzoſen Mannheim ein Unter
offigier Ruf iſt, der einem Freiwilligenbataillon angehört. Die
Polizei glaubt, ihn in einigen Tagen völlig überführen zu können
Bis dahin werden die Alliierten die Antwort auf die Ablehnung
der Entſchädigungsforderung von 1 Million Franks ſeitens der
Shadt Berlin hinausſchieben.

e

Frankreich und England rüſten.

Saarhrücken, 29. Juli. (Eig. Drahtber) Die franzöſiſche
Regierung erteilte verſchiedenen Hüttenwerken n Saargebiet
Aufträge in Höhe von mehreren Millionen Frank zur Liefe

rung von Maderigt jür die franzbſiſche Fotto. Auch die eng

Hie Kriegsgeſengeren. S

haben bedeutende Aufträge n Heereskeſerun
ſür mehrere Millio

nen Mark Lebensmittel aus Wir abgeſtoßen und
den Behörden im beſetzten Gebiet n.

Die Rheinſchiffahrt im Aufblühen.

g 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Die Schir z e tat den ehe a den hen in ſei m S adhes Se

c er. o g 2teils über Lauterbach und Straßburg weiterbefördert und zwar
nach der L In der letzten Woche ſind in Ludwigshafen
20 Schiffe mit Lebensmitteln aus Rotterdam eingetroffen.

Der öſterreichiſche Frieden.

Bern, 29. Juli. (Eig. Drahtber.) Der „Secolo“ meldet,
daß eingegangene Nachrichten es als ausſichtslos erſcheinen
laſfen, daß Oeſterreich den Friedensvertrag unterſchreiben werde.
Angeſichts der verſchärften Lage hat der Miniſterpräſident an
geordnet, daß die letzten 8 Jahrgänge noch nicht zu demobili
ſieren ſeien.

Schleifung der Kopenhagener Befeſtigungen.
Kopenhagen, 29. Juli. Der Landesverteidigungsminiſter

Dunch erklärte, daß keinerlei Grund mehr vorhanden ſei, die
Befeſtigungen von Kopenhagen noch länger beſtehen zu laſſen.
Er hoffe, dem Reichstage eine Vorlage unterbreiten zu können,
in der die Beſeitigung der Vefeſtigungen ſchon in der nächſten
Zeit vorgeſchlagen wird. Sollte es zu jetziger Zeit nicht mög
lich ſein, ſo wird das Jahr 1922 dafür auserfehen.

Die Schleifung der Feſtungswerke von Kopenhagen iſt
offenbar der Preis, den Dänemark für die politiſchen Vorteile

muß, die ihm der Friedensvertrag ſichert. Dänemark ver
iert damit das letzte Bollwerk ſeiner Reutralität und gerät völlig
unter die Botmäßigkeit Englands, in ſchmachvolle Abhängig
keit von Albion.
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Hie Volkabſtimmung in Oberſchleſſen.

Von gutunterrichteter Seite wird uns geſchrieben
Noch iſt nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen, wann in Ober-

ſchleſien die Volksabſtimmung erfolgen wird. Jn maßgebenden
Kreiſen rechnet man mit einer Verſchiebung der Abſtimmung bis
zum März nächſten Jahres, in polniſchen Kreiſen will man
wiſſen, daß die Abſtimmung ſchon anfangs nächſten Jahres er
ſolgen ſoll. Beobachtungen, die indeſſen in Oberſchleſien ge
macht werden, zeugen davon, daß die Amerikaner mit Abſicht
die Abſtimmung möglichſt weit hinausſchieben wollen und viel
leicht ganz zu verwäſſern ſuchen. Die Polen treiben heute ſchon
eine rege Propaganda, von der ſie ſich auch durch die Schwierig
keiten dieſer Volksbeeinfluſſung nicht abhalten laſſen. Jn deut
ſchen Kreiſen aber iſt man hoffnungsvoll und davon überzeugt,
daß Oberſchleſien deutſch bleibt und dem Reiche die wertvollen
Kohlengruben erhalten bleiben. Zu welchem Mittel die Polen
reifen, um ſelbſt bei einem Mißerfolg doch noch einen Gewinn
uchen zu können, erſieht man aus der vom polniſchen Preſſe

Büro in Warſchau verbreiteten Meldung, daß diejenigen Kreiſe
in Oberſchleſien, die unter der früheren Regierung durch polniſche
Abgeordnete vertreten waren, von einer Volksabſtimmung aus
geſchloſſen werden ſollen. Sie ſollen ohne jede Abſtimmung an

olen fallen. Es liegen auch Nachrichten vor, daß die Polen
bei den Alliierten eine Zuſtimmung zu dieſer Abſicht erwirken
wollen. Wahrſcheinſich würden die Engländer und Franzoſen
dieſen Wünſchen Entgegenkommen zeigen, die Amerikaner aber
bleiben bei der einmal gefaßten Beſtimmung und erſchwerendamit den Polen den miheboſes Landraub. Erklärlich iſt daher

auch, daß die Stimmung zwiſchen Polen und Amerifanern nicht
die beſte iſt und bereits mehrere Auseinanderſetzungen nötig
waren, die den Polen Dämpfer auffetzen mußten.

Polniſcher Abſtimmungsterrorismus.

Wie vom Arbeiterrat Marienwerder mitgeteilt wird, fuchen
in den Abſtimmungsbezirken des Oſtens die Polen durch un
glaubliche Drohungen das Abſtimmungsrefultat zu be
einfluſſen. Jm Kreiſe Marienwerder hatten die politiſchen Par
teien Arbeitsgemeinſchaften gebildet, um die Bevölkerung über
das Für und Wider des Anſchluſſes an Polen aufzuklären. So
fort gab der polniſche Volksre Flugblatt heraus, in dem
gedroht wird, die Führer der t chen Partei der Entente
kommiſſion zur Ausweiſfung vorzuſchlagen.
Die Einfender fragen, welche Schritte die Regierung gegen
ſolchen Terrorismus zu unternehmen gedenkt.

Die Dorpater Univerſität.

Mitau, 29. Juli. Die deutſche Univerſität in Dorpat iſt
bekanntlich von der eſtniſchen Regierung übernommen worden,
die allerdings nicht die Abſicht hat, ſie als deutſche Unä
verſität weiterzuführen. Da ſich aber herausgeſtellt hat,
daß die eſthniſchen Gelehrten, die die eſthniſche Sprache beherr-
ſchen, zur Beſetzung der Fakultäten nicht ausreichen, ſo werden
die Vorleſungen vorläufig in ruſſiſcher Sprache gehalten,

Räte- Ungarn kapituliert.

Wien, 29. Juli. Heute erſchien ein ungariſcher Volks
kommiſſar bei den hieſigen Ententevertretungen und machte den
Vorſchlag, mon möge Verhandlungen einleiten, die den fried
lichen Rückzug dr Räteregierung und die Einſetzung eines neuen
Regimes in Ungarn zum Zwecke hätten. Dieſer Vorſchlag
wurde von Oberſt Cunnigham nach Paris weitergeleitet.

Der Todesſtoß der Entente.
Wien, 29. Juli. Während im ungariſchen Heeresbericha

die militäriſche Lage als unverändert bezeichnet wird, berichten
die Rumänen über weitere große Erfolge. Danach ſetzen dierumäniſchen Truppen ihren Demange unaufhaltſam fort und
bleiben den zurückflutenden ungariſchen Truppen hart auf den
Ferſen. Die Situation geſtaltet ſich für die Sowjet Regierung
von Stunde zu Stunde kritiſcher. Jm Anſchluß an die rumä-
niſche Gegenoffenſive beabſichtigt die Entente, dem Räte Syſtem
in Ungarn den Todesſtoß zu verfetzen. Der Oberſte Rat der
Alliierten hat ſich geſtern mit der Lage befaßt und beſchloſſen,
gegebenenfalls die Rumänen militäriſch zu unterſtützen, um die
Regierung Bela Khüns zur Kapitulation zu zwingen. Der Vor-
ſitzende des Budapeſter A. und S.-Radtes Weltner verhandelt
mit dem engliſchen Oberſten Cunnigham, ohne daß bisher
poſitive Ergebniſſe erzielt wurden. Wie es heißt, befindet ſich
der ungariſche Oberbefehlshaber Landler auf der Fahrt nach
Wien, um direkt mit dem Vorſitzenden der engliſchen Militär
miſſion zu beraten und ſich zu informieren, unter welchen Be
S die mikſitäriſchen Operationen eingeſtellt werden
önnen.



n

Ungariſche Ariſtokraten als Bettler.
Aus London wird gemeldet: „Daily News“ erhält Ein
iten über die Lage in Der „Korreſpondent“ar daß die smittelnot ſo hoch geſtiegen ſei, daß

der einſt ſehr populäre Erzherzog Joſeph gezwungen war,
Brot von den Proletarierhausfrauen zu erbitten, die jetzt mit
ihren Familien in ſeinem Palais wohnen. Zwei Neffen desen Apre n gehen vor Hunger betteln. ige Kaval Wir gegen die Wehrpflicht und Intervention
lerieoffiziere erbetteln in den Reſtaurants von den Kellnern
Brot um es mit nach Hauſe zu nehmen.

Vor ſchweren Unruhen in Vulgarien.

Baſel, 29. Juli. Eet Drahber.) Das rumäniſche
reſſebüro meldet aus Sofia: Wir ſtehen vor ſchweren Unruhen.

den letzten Tagen fanden in allen Städten blutige Demon
ſtrationen ſtatt, in deren Verlauf immer wieder die Aus
rufung der Räterepublik gefordert wurde. Eine Um-
wälzung ſcheint nicht mehr aufzuhalten zu ſein.

Entwaffung der bulgariſchen Armee.
Belgrad, 29. Juli. („Korrbüro“-Meldung.) Als

geſtern nachmittag franzöſiſche Truppen durch Lom
Palanka marſchierten, wur ſie von bulgariſchen Sol
daten beſchoſſen. Es kam zu einem Feuergefecht, in
welchem neun franzöſiſche Offiziere und zwanzig Soldaten ſchwer
verwundet wurden. Die Schuldigen ſind verhaftet und das

anze in Lom Palanka befindliche Regiment entwaffnet wor-
en. Auf Anordnung Franchet d'Eſpereys wird eine franzöſi

ſche Diviſion nach Bulgarien entſendet werden, um die bul
gariſche Armee zu entwaffnen.

Die Uebergabe der ukrainiſchen Armee.
Krakau, 29. Juli. Wie die Zeitung „Goniec Krakowsfi“

aus Warſchau erfährt, traf dort in Begleitung polniſcher
Stabsoſfiziere eine Delegation der Reſte der ukrainiſchen
Armee am Zbrucz ein, um die Bedingungen für die Ueber-
gabe zu vereinbaren.

Bolſchewismus in Portugal?

Die franzöſiſchen Blätter berichten, daß die Lage in Portu
gal von Tag zu Tag ernſter wird, da die Streiks an Ausdehnung
zunehmen. Die Haltung der Streikenden wird immer bedroh-
licher. Jn der letzten Nacht wurde wiederholt auf Sicher
heitsmannſchaften ge ſchoſſen. Vei Streikenden und Ma-
troſen entdeckte man Waffen, die aus dem Zeughaus geſtohlen
worden waren. Eine bolſchewiſtiſche Bande hat ſich
in den Beſitz mehrerer Dörfer bei Liſſabon geſetzt. Die ſtrei
kenden Eiſenbahner erklären, von einer Einigung mit der R
gierung nichts wiſſen zu wollen, vielmehr ſei es ihre Abſicht, die
verhafteten Eifenbahner mit Gewalt zu befreien.

Engliſche Bolſchewiſten in Archangelfk.
Amſterdam, 29. Juli. Die „Daily Chroniecle“ meldet zu den

Meutereien in Rußland, daß die Meuterei an der Front von Ar
changelſk unter britiſchen Truppen ausbrach, die zum Vol-
ſchewismus bekehrt worden waren, während in Onega die vorher
antibolſchewiſtiſchen ruſſiſchen Truppen, die an der Seite der Alliierten
kämpften, ſich gegen ihre Anführer erhoben. Es heißt, daß ungefähr
20900 Mann vom Bolſchewismus angeſteckt wurden.
Sie haben die Lager mit Maſ en beſchofſen, vier britiſche
und duei ruſſiſche Offiziere ſind den zum Opfer gefallen.

Die Bolſchewiſten in Aſtrachan.
Amſterdam, 29. Juli. Reuter meldet, daß die ruſſiſchen

Sowjet Truppen Aſtrachan erobert haben.
J

Die Opfer der Negerhetze in Chikago.
Chicago, 29. Juli. (Reuter.) Bei den Ausſchreitungen, die

am Morgen von neuem begannen, wurde ein Neger getötet und zwei
verwundet. Die Verluſte von geſtern Abend werden auf 50 Tote
und über 500 Verwundete geſchätzt. Truppen ſind entſendet
worden, um Ausſchreitungen zu unterdrücken.

Japaniſche Kolonifation in Pern.
Amſterdam, 29. Juli. Die „Times“ meldet aus Lima, daß

ein japaniſches Syndikat in Peru ungefähr 800 0600 Hektar Land ge
kauft hat, und daß um den Ankauf weiterer 300 000 Hektar verhan
delt wird. Dies werde wahrſcheinlich der Beginn einer großzügigen
japaniſchen Koloniſation in Peru ſein.

Schiedsſpruch im Giemensftreik.

Berlin, 29. Juli. Jn ſpäter Nachtſtunde hat heute das
Schiedsgericht in der Metallinduftrie die Entſcheidung über die
Streitigkeiten zwiſchen der Leitung der Siemens-Schuckertwerke
und ihren Arbeitern getroffen. Der Schiedsſpruch hat folgen
den Worthaatt: Der Schlichtungsausſchuß iſt der Auffaſſung, daß
der Betriebsleitung das Recht gewährt werden muß, Bekannt
machungen, wie ſie im Jntereſſe des Betriebes zu machen ſind,
am Schwarzen Brett anzuſchlagen, und daß kein Arbeiter oder
Angeſtellter berechtigt ſein ſoll, Anſchläge eigenmächtig zu ent
fernen. Dieſe Bekanntmachungen ſind jedoch, ſoweit ſie Arbei-
terſragen betreffen, vorher dem Arbeiterausſchuß bezw. dem
Vetriebsrat vorzulegen. Folgende Hauptpunkte wurden feſt
gelegt: 1. die wegen paſſiver Reſiſtenz entlaſſenen Arbeiter wer
den wieder eingeſtellt; 2. die wegen dieſer Enthaſſung Streiken-
den nehmen die Arbeit wieder auf; 3. die wegen Abreißens der
Anſchlenge Entlaſſenen werden nach Verlauf von drei Arbeits
tagen nach Wiederaufnahme der Arbeit durch die Streikenden
weder eingeſtellt. Den Parteien wird aufgegeben, ſich über die
Angaben des Schiedsſpruches bis Mittwoch, den 30. Juli 1919,
vormittags 10 Uhr im Schlichtungsausſchuß zu erklären.

Vor Wiederaufnahme der Arbeit?
Berlin, 30. Juli. Die geſtrige Verſammlung der ſtrei

kenden Siemensſchen Arbeiter führte noch micht zu einer Abſtim
mung. Eine ſolche ſoll erſt heute früh erfolgen. Die Ver-
trauensleute beantragen, die Arbeit aufzunehmen. Der „Vor-
wärts“ erwartet, daß die Streikenden den Rat ihrer Vertrauens
leute folgen.

Marx wieder verhaftet.

Nach der „Voſſ. Zig.“ wurde der Geſchäftsführer des All
gemeinen Verbandes der deutſchen Bankbeamten, Marx, Mon-
tag vormittag nach einer Vernehmung in Moabit erneut ver
haſtet. Die Verhaftung ſoll mit dem Vorwurf zuſammenhän-
gen, er hobe Karl Emonts bei ſeiner Flucht begünſtigt.

Der engliſche Bergarbeiterſtreik geht weiter.
Trotz des Abkommens zwiſchen der engliſchen Regie

rung und dem Bergarbeiterverband vom Freitag geht der
Streik weiter. 200 000 bis 300 000 Bergarbeiter ſind ar-

e

Re Jahre auf die Durchführung des Frühdruſches verzichtet werden kann.

beitslos imd außerdem tauſende Jnduſtriearbeiter wegen des

h

neten

Kohlenmahgels veſonders die Ausſtändigen Horki den Beilritt Abkommen. Jhr
Herbert Smith, erklärte, es DingeWeg offen ſieg

Entfernung der Kommuniſten und Unabhängigen
aus dem Heere.

Nach einer Verfügung des Kriegsminiſters ſteht, wie die „Cenkr.
Parl. Corr.“ meldet, die Zugehörigkeit zur kommuniſtichen und un
abhängigen ſozialdemokr Partei der Angehörigen der bewaff

im Widerſ zu der eingegangenen Treupflicht, und
ihre Mitglieder können im Heere nicht geduldet werden. Es iſt da
her für alle Angehörigen des Heeres Pflicht, das Vorhandenſein von
Mitgliedern dieſer Parteien und propagandiſtifche Maßnahmen von
ihrer Seite ſofort zu melden, damit ſie aus dem Heere entfernt und
gegebenenfalls der Beſtrafung zugeführt werden können.

Die bayriſchen Kommuniſten und der Geiſelmord.
Jn der Münchener „Neuen Zeitung“ verurteilt die bayeriſche

Kommuniſtiſche Partei in einer Erklärung bedingungslos die
Erſchießung der 10 bürgerlichen Geiſeln im Luitpold-
Hrn am 30. Aprik 1919. Sie ſei eine diſziplinloſe

at einzelner Soldaten geweſen, die auch nicht durch
berechtigte Erregung über vorherige weit abſcheulichere Taten der
weißen Garde zu rechtferkigen geweſen ſei. Die Untat ſei unter dem
Einfluß von Seidel und Hausmann geſchehen, jener zweifel
loſen Elemente, die ſich in die Partei mangels ſcharfer Kontrollmaß-
nahmen eingeſchlichen hätten. Dieſe Erklärung läßt darauf ſchließen,
daß die kommumiſtiſche Partei ſich durch die Ergebniſſe der politiſchen
Prozeſſe der letzten Wochen noch weit mehr kompromittiert fühlt, als
ſie in ihrer Preſſe zugibt.

Abermalige Kohlenpreiserhöhnng
Köln, 30. Juli. Die Vergbauinduſtrie beabſichtigt im Einver

nehmen mit der Regierung demnächſt eine neue Erhöhung der
Kohlenpreiſe und die Benutzung des aus dieſer Erhöhung flie-
ßenden Ertrages zur Schaffung eines Fonds zum Vau von Woh
nungen für 60 600 BVergarbeiterfamilien. Man hofft dadurch, die
genügende Zahl von Vergarbeitern zu gewinnen, um die Kohlenförde-
rung zu erhöhen.

Der Frühdruſch der neuen Erute.
Die Verhältniſſe haben ſich, wie das preußiſche Landesgetreide

amt mitteilt, noch nicht ſo weit zum Beſſern gewendet, daß in dieſem

Es muß wieder im Wege des Frühdruſches Getreide zur Ernährung
der Bevölkerung bereitgeſtellt werden. An alle Landwirte wird amt
lich die Aufforderung gerichtet, ſoweit als mit den vorhandenen Kräf-
ten und Betriebsmitteln irgend möglich den ſchleunigen Druſch und
die ſofortige Ablieferung des Getreides der neuen Ernte
vorzunehmen.

en noch andere Di
Schwerer Unglücksfall.

Ammendorf, 30. Juli. Durch Verbrennen mit kochender Lage
verunglückte geſtern in der Chemiſchen Fabrik Buckau, Werk Ammen
dorf, ein Arbeiſer und eine Arbeiterin ſchwer. Sis wurden foſort

dem anntroſt in Halle überführt. An ihrem Aufkommen
wird gezweifelt.

Warnung vor Schwindlern.
Mücheln, 30. Juli. In St. Micheln und St. Ulrich erſchienen

am Sonntag bei verſchiedenen Einwohnern zwei Männer, die an
gaben, aus Berlin zu kommen und angewieſen ſeien, ſämtliches elek
triſches Material, Motore uſw. zu beſchlagnahmen. Sie beanerkten,
es würde alles an ein großes Kraftw iauf Schwindel beruht, wi

Kurbeſuch.
KeuſchbetgDürrenbe 30. i. Kurliſte Nr. 10 w unten853 Nummern 2706 Wernen auf gegen 2825 im enaßegt

Goldene und grüne Hochzeit.

Schkenditz, 39. Juli. Das Robert BVenickeſche Ehepaur
beging im Freitag das Feſt der Goldenen Hochzeit. Die Einfegnuxg
des noch rüſtigen Paares wurde durch Herrn Superintendent Ramin
in der Kirche vollzogen. Mit den Eltern trat zugleich der jüngJe
Sohn des Ehepaares an den Traualtar.

m

Aus Provinz und Veich
Aushebung eines Spielerneſtes.

Magdeburg, 30. Juli. Unter dem Deckmantel eines kaufmäx-
miſchen Geſelligkeitswereins hatten drei ruſſiſche und ein rumäriſcher
Jude, teils in Leipzig, teils in Deſſau wohnhaft, eine mit raffintertenn
Luxus ausgeſtattete Spielhöhle im Hotel Kaiſerhof in Magdeburg ein
gerichtet, in der allnächtlich große Summen ihren Beſitzer wehhelten.
Jn der Nacht zum Freitag hat die Kriminalpolizei das Neſt ausge
nommen. Die Unternehmer wurden verhaftet, die anweſenden Tel-
nehmer, 21 an der Zahl, alles Magdebarrger Geſchäftsleute, wurden
feſtgeſtellt und wegen Teilnahme an verbotenen Glücksſpielen zeir
Anzeige gebracht. Die vorgefundenen Gelder, mehrere tauſend Mart
wurden beſchlagnahmt.

5000 Mark geraubl.

Magdeburg, 30. Juli. Bei einem Einbruch in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag ſtählen Diebe dem Militärivvaliden und
Kinobeſitzer Max Küßig aus ſeiner Wohnung 9609 Mk. die der Ber
ſitzer in Fünf-, Zwei und Einmarkſcheinen in einer Kaſſette aufbe
wert hatte. Die Diebe hatten die Kaſſette geſprengt und ihrtrs Jx
halts beraubt.

Die „anftößigen“ Kaiſerbilder.

Aſchersleben, 30. Juli. Die Entfernung der Katferbilder aus
den Räumen der ſtädtiſchen Gebäude wurde hier vom Magiſtrat be
ſchloſſen. Soweit die Bilder künſtleriſchen Wert haben, ſollen ſie nicht
entfernt werden.

Aus Stadt und Umgebung
Beurlaubung.

Der Exſte Bürgermeiſter iſt für die Zeit vom 30. Juli bis 11. Au-1919 beurlaub! Seine Vertretung wird durch Herrn Bürgermeiſter
Moſebach geführt.

Die mittelalterlichen Myſterienfpiele

der Truppe HaaßBerkow, deren vier Aufführungen hier ſich in ge
ſteigertem Maße des Zuſpruches und Verſtändniſſes aller Schichten
unſerer Bevölkerung erfrenten, waren eine Tat und eine Offenbarunp.
Für ihre Vermittlung gebührt dem Verein für Jugendpflege, und
insbeſondere ſeinem unermüdlichen Leiter, Oberlehrer Hemprich,
uneingeſchränkter, wärmſter Dank. Von einer künſtleriſchen Hingebung
und Vollendung getragen, die müt liebevollſter Sorgfalt auch die
kleinſten Stimmungsteilchen pflegte und heraushob, in einer bei aller
Schlichtheit vornehmen und fein auch in der muſikaliſchen und
Farbenwirkung abgeſtimmten Ausſtattung, berührte namentlich der
Totentanz in ſeiner Dämonie und ſeinen wirkungsvoll abgetönten
Kontraſten ergreifend und aufwühlend. Die hohen Stimmungs- und
Empfindungswerte der altdeutſchen Volkskunſt in ihrer rührenden
Einfalt und Schlichtheit, und doch getragen von hohem ſittlichen Ernſt
und eindrucksvollſter Empfindung wie tiefer Symbolik, kommen gerade
heute durch ihre elementare Gegenſätzlichkeit zu dem hündiſch-rautb-
gierigen Materialismus, in welchen entgleiſte, fremdraſſig verſeuchite
Schwarmgeiſter die Volksmaſſen hineingehetzt haben, zu erſchüttern
der Geltung. Gegenüber dem raſenden Wettrennen auf den unent
rinnbaren Abgrund hin in dem unſchätzbare ſoziale und Kultur-
werte ihr Grab zu finden beſtimmt ſind bietet die tiefſinnig-
fromme Volksweisheit voll Düreriſcher Kraft und Klarheit ein läu
terndes und erfriſchendes Bad, das man allen Volksgenoſſen zuleil
werden laſſen ſollte. Vielleicht, daß mancher doch noch zur Selbſt
beſinnung und Rettung ſeines ſittlichen Selbſt gelangie, der heute
von dem allgemeinen Wahnſinn mit ergriffen, den Abhang zur völ-
liſchen und ſozialen Hölle mit hinabtaumelt. Haaß-Berkow hat ſich
als ein deutſcher Künſtler von Gottes Gnaden erwieſen. Frei von
talmudiſch-vediſchen Tüfteleien ſchwebt ſeine Kunſt in der reinen
Höhe echt chriſtlichen Glaubens und ſittlichen Strebens und Erlebens. B.

Straßenbahnzufammenſtoß.

Ein ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich geſtern unweit des
Depots der Halle-Merſeburger Straßenbahn in Ammendorf. Der
Wagen, der um 11,15 Uhr von Merſeburg nach Ammendorf abgeht,
nahm von der Weiche am Gaſthof zum Elſtertal zwei Anhängewagen
mit zum Depot. Um ſich das Rangieren zu erſparen, ſchob er die
ſelben in ſchneller Fahrt vor ſich her. Dabei erfolgle ein Zuſammen
ſtoß mit einem entgegenkommenden Fuhrwerk, der ſo heftig war,
daß ſich die Deichſel in den Anhängewagen hineinbohrte. Die Pferde
des Fuhrwerkes wurden beide getötet, während der Kutſcher mit dem
Schrecken davonkam. Dagegen wurde der Schaffner des Anhänge-
wagens ſchwer verletzt nach dem Bergmannstroſt in Halle gebracht.
Er hatte mit der Trillerpfeife auf der vorderen Plattform des An-
hängers geſtanden, das Fuhrwerk bei der Dunfelheit aber wohl zu
ſpät bemerkt. Anſcheinend iſt er verunglückt, als er im letzten Augen
blick verſuchte abzuſpringen.

Zum Handel mit Margarine.

Jn letzter Jeit wird verſchiedentlich verſucht, Margarine in großem
Umfange in den freien Handel zu bringen. Da Margarine und
Kunſiſpeiſefette nach wie vor der Zwangsbewirtſchaftung unterliegen
und ihr Vertrieb im freien Handel in abſehbarer Zeit noch nicht Ar
folgen kann, wird darauf hingewieſen, daß der freie Handel mit
dieſen Produkten verboten iſt und daß gegen Zuwiderhandlungen mit
allen zu Gebote ſtehenden Mitteln vorgegangen werden wird.

Tivoli-Theater.

Wie bereits mitgeteilt, geht Donnerslag Ludwig Ganghofers
berühmtes Volksſchauſpiel „Der Herrgottſchnitzer von Ammergau“ als
Benefiz für Walter Mey in Szene.
rette „Die Czardasfürſtin“ von Kalmapn gegeben.

Sonntag wird die beliebte Ope-

Turnen, Spiel und Sport
Schwimmen. Geſtern abend einigten ſich die beiden

hieſigen Schwimmvereine zu einem Zuſfammenſchluß. Als
Vorſttzender wurde Därekter Erich All ſtädt gewählt. Aus

Fußball dem kommenden Sonntag beginnen wie
der die Fußballfpiele mit Mannſchaften anderer Vereine. Der
Monat Juli als Ruhepauſe für Raſenſport wird den einzeinen
Spielern gut getan haben und ſtellt jetzt alles wieder mit neuen
Kräften ſeinen Wang. Für die nächſten Sonntage ſtehen grö
ßere Spiele aus. Wir winmen noch darauf zurück.

Wettervorausſage
Dommerstag, den 31.

trocken, mäßig warm.

Letzte Depeſchen
Das Problem der Kohlenliefer ungen.

Berlin, 39. Jrli. (Eig. Drahtber.) Die Kormmiſſon,
die mit den Verhandlungen über die Ausführung der Frriedens
bedingungen in Verſaulles betraut Ft, traf an 25. Jn in Ver
lin ein, um eingehend Vericht über den Gang der Verhandlun
gen zu erſtatten, die in erſter Linie die Kohlenlieferungen, den
Wiederaufbau und die Lieferung von Themtkalien betreffen.
Die Kommiſſion begab ſich von Berlin nach Weimar. Es
herrſcht zwiſchen allen Beteiligten Klerheit darüber, daß beſpu
ders die Kohlenlieferungen Dertſchland im nächſten Winter in
die dentbar ſchwierigſte Lage verſetzen würden. Jndefſen gar
auch die Meinung dahin, daß energiſch zugegriffen werden müſſe,
um den Forderungen ſo weit wie möglich zu genügen. Die
Kommiſſion begab ſich am 28. Juli nach Verſailles zurück. Das
Kabinett hielt geſtern eine wichüge Sitzung ab, die ſich mit den
Maßnahmen für die Koblenverforgung beſchäftigte.

Die Friſtverlängernag für Oeſterreich bewilligt.
Bern, 30. Juli. Halbamtlich wird aus Paris gerneldekt,

daß der Oberſte Rat der Friedenskonſerenz der öſterreichiſchen
Staatskanzler Doktor Renner die erbetene Friſtverlängerung
für die Unterzeichnung des Friedensvertrages bewilligt hat.

König Veter verzichtet
Vern, 30. Juli. Nach Jnformationen der franzöſiſchen

Freſſe hat ſich König Peter von Serbien entſchloſſen auf ſeinen
Thronverzicht zu beharren und ſich zu Ganſten des Kronprinzen
Alexander zurückzuziehen.

Jtalieniſch-franzöſiſche Verſtändignng.
Lugano, 29. Juli. Die Sprache der maßgebenden

italieniſchen Preſſe gegenüber Franfreich iſt im allgemeinen in
der letzten Woche ſo gemäßigt geworden, daß man von einem
Stimmungsumſchwung ſprechen kann. Aus den Situations-
berichten des „Corr. d. Sera“ und „Secplo* aus Paris und
Rom geht hervor, daß Miniſterpräſident Ritti in logiſcher Fort
ſetzung ſeiner Kammererkläriwgen ſich ſär eine Verſtändigung
zwiſchen den beiden lateiniſchen Mächten einſetzt. Der italient
ſche Außenminiſter Tittoni wirkt in Paris in dem gleichen Sinne
und hat bereits erreicht, daß ſich die recht geſpannt geweſenen
Beziehungen wieder erheblich gebeſſert haben.

Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Juli. Zeitweiſe aufklärend, vorwiegend



TotalAusverkauf
Am fFreitag, den J. Auguſt d.
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aus Wolle, Heide und Schleierſtoffen,

ger wegen vollſtändiger Aufgabe meines Geſchäftes.
J., beginnt der TotalAusverkauf meines geſamten Warenlagers, beſtehend aus größeren Poſten-

DamenMänteln, Koſtümen, Kleidern, -Kleiderröcken, -Bluſen

Unterröcken, -Corſets, Handſchuhen, -Strümpfen, Damen und

Kinderhüten ſowie ſämtlichen Putz- Zutaten

ganz an ergewöhnlich ſiligen Preiſen.

G otthiardtetrassee De
Jnhaber: Franz Sonntag

R M R S M B. W R G Giottharaitstrasse e
Zwecks Herabſetzung der Preiſe bleibt mein Geſchäft Donnerstag, den 31. Juli geſchloſſen.

j Hochteino u. einfache
Herren zimmer

t 0Alte Tommier ane
riecht Speise zimmerm. ein o

Schlaf zimmer
mit Rüche geſucht. Vermittlung3—4 Zimmer-Wohnung erbeten.

Dir. Dechant, Markt 16.

J Deutscher 1
Offizier Bund

Ortsgruppe Merseburg
Geschäftsstelle

Hälterstr. 4 Fernruf 100.
Geschaftsstunden

täglich ausser Mittwoch u.
Sonntags von 10--2 Uhr

Korbmöbel
in großer Auswahl und jeder Preislage sind eingetroffen!
Korbsessel, Büänke, Hocker, Lampen, Tische.Blumenkrippen, Blumenstsnder usw.

wertor lin i Leipziger Str. 94.

Fahrrad Decken
trifft ein.

Mk. 65.00 ſolange Vorrat reicht.

Auto-Eneel
Werſeburg.

Fernruf

293.
Fernruf

203.

Zuverläſſige, tüchtige

2 Einlegerin
ſofort geſucht

e Tageblatt Kreisblatt).
Wichtig für Londwire ind Frhrwerksbeſier!

J TVerkauf von Heeresſahrzengen
(ſchwere und leichte Feldwagen

findet Freitag, den 1. Auguſt 1919 im

Traindepot in Merſeburg
Gefangenenlager Lrſte Halteſtele der Fernbahn Merſe-
uUrg--Mücheln) von vormittags 9 Uhr ab ſtatt.

Reiz zrerwertungsamt.
Ha

Hypothekenkapital Zinſengarantie
iſt mit jeder durch unſere Vermittelung gehenden Hypo-
thekenausleihung verbunden Sichern Sie ſich dieſen
großen Vorteil und verleihen Sie Jhre Kapitalien durch uns!

Auskunft bereitwilligſt.
Hypothekenſchutzbank Gachſen AnhaltThüringen,

Auttengeſelſchaſt zu Halle, Barfüßerſtraße 15.

Das Ausbessern, Abziehen und Wachsen alter

a rikett Vassböciem
kann zurzeit sofort ausgeführt werden.

Fachmännische und streng reelle
Bedienungm

Gustav Hönemann Bare! An Baden
Fernruf: 3631 und 5849.

der Parkettfabrik Otto Hetzer A. G. in WeimarVertretun,

2

G ereueähu
wird geeignete Perſon zum
Aufbau der Spielgeräte, Fuß-
balltore 2e (wöchentlich 2 bis
3 mal abends Zu melden bei
H. Gaſtwirt Seym, Caſino“

J m—-— Villa
od. modern. Ein
familien Wohnhaus möglichſt m. Garten

zu kaufen geſucht. Offert. an
Otto Apel, Queriurt,

Branunsſtraße 5.,
W

Kinderlo re paar nurht
ſofort 2 Zimmer und Küche

event. nur Stube und Küche
Offerten unt. P. 291 an die
Expedition dieſes Blattes erb.

Suche zum i.
gut möblierte Zimmer

Oit. 1 oder 2

evtl. mit Penſion, bei freundl
gebild. Familie in Merſeburg
od Leung. Angebote an Dr.
Ing. Polfter, Dresden 27.
Bienertftra

v KinderfahrradLandwirte! r ne 2rre
Gebt zu ver aufen, vorm. von 9--1

Bure Anzeigen auf bei dem Uhr Wo? ſagt die Expd. Bl.
Eure interessen vertretenden

Okttover in

Wohnung
2—-3 Zimmer und Küche zum

gutem Hauſe
Zu erfragen in der

laties
geſucht
Exped. dieſes

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

und ihr werdet
haben.

Erfolg
mit langj
Geſchäfts geſucht.

Stenotypistin
Praxis wird in dauernde Stellung gr. Mafſch.-

Angebote mit Gehaltsanſprüchen unter
R. 7457 an Rudolf Woſſe, Leipzig erbeten.

Stadttheater Halle
Donnerstag 3 Uhr:

Die Mosse von Stamhbrl.
(Kein Kartenverkauf.)

Abends Uhr:Stein unter Steinen,
Freitag, 7* Uhr;

Varithu

ein 6198.

Ha ded Meredune

Dir.: Artur DHechant.
Donnerstag. den 31. Juli 1919,

abends 8 Uhr:
Beneſiz

für Walter Mey.
Der Herrgottſchnitzer

von Ammergau.

Volksſchauſpiel mit Geſang
und Tanz in 5 Akten

von Ludwig Ganghofer.

Sonntag, den 3. Auguſt 1919,
aben s /28 Uhr:

die Czardasfürſtin.
Operette in 3 Akten vo

Emmerich Kalmann.

Portemonnaie
mit ca. 60 Mark Jnhalt am

nngbend abend in derelektr.
rnoahn Merſeburg Halle

verloren. Der ehrliche Finder
vird gebeten, ſelbiges gegenſohe Belohnung in der Exp.
d. Blattes abzugeben.

BVerantwortiliche Redaktion Politik, Oertl. und prov. Teil:
Druck und Verlah

Hanns Lotz, Sport: M. Hochheimer,
Merfeburger Druck- und Berlagsanſtalt L. Bals, ſämtlich in Merſeburg

Anzeigen: H. Baltz.



Arbeitsne Sachſen Anhalt.
Jm Hinblick darauf, daß die Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſich

in der Arbeitsgemeinſchaft dahin geeinigt haben, in Zukunft nur noch
den paritätiſch Arbeitsnachweis zu benutzen und zu för
dern, haben der Vorſtand und die Mitgliederverſammlung des Ar
beitsnachweisverbandes Sachſen-Anhalt in ihren Sitzungen vom 13.
und 14. Juli einſtimig beſchloſſen, als Mitglieder in n außer
den Trägern der öffentlichen Arbeitsnachweiſe (Kreiſen und Städten)
auch Organiſationen der Arbeitgeber, Arbeitnehmer und Angeſtellten
aufzunehmen. Auch die Zuſammenſetzung des Vorſtandes erfährt eine
entſprechende Aenderung.

Der Bund deutſcher Jugendvereine.
Vorſitzender Prof. D. Naumann-Leipzig, veranſtaltet nach langer

Kriegspauſe wiederum ein Bundesfeſt vom 28. bis 30. September
d. J. in Magdeburg. Als Feſtprediger iſt Sup. BithornMer
ſeburg, als Vortragende Lic. l Direktor des Ber
liner Jugendamtes, P. Weicker-Altenburg, P. Engelhardt-Hamburg,
Geſchäftsführer der Fichtehochſchule in Hamburg, P. Jahn-Stettin-
Nölljow u. a. gewonnen. Die Wichtigkeit der Jugendarbeit und die
Namen der auf dieſem Gebiet beſonders hervorragenden Redner
laſſen erwarten, daß die Tagung aus ganz Deutſchland ſtark beſucht
werden wird.

Die Preiſe für Vauſtoffe.
Man ſchreibt uns: Der Reichskommiſſar für das Wohnungs

weſen gibt Weiſungen an die Bezirkswohnungskommiſſare, in eine
Prüfung der jetzt für Mauerſteine, Dachziegel uſw. geltenden
Richtpreiſe einzutreten und im Hinblick auf die ſtarke Jnan
ſpruchnahme der ſeitens des Reiches bewilligten Baukoſtenzuſchüſſe
nach Möglichkeit auf eine Senkung der Preiſe für die genannten Bau
ſtoffe hinzuwirken. So ſehr eine rückläufige Preisbewegung für dieſe
Bauſtoffe von allen Kreiſen anzuſtreben wäre, ſo kann dies Ziel bei
der augenblicklich für die Preisbildung für Ziegelerzeugniſſe be
ſtehenden wirtſchaftlichen Gebundenheit niemals im Wege des Er
laſſes behördlicher Verordnungen und Weiſungen erfolgen, ſondern
lediglich durch Zuſammenarbeit aller hieran beteiligten Kreiſe im Wege
der Selbſtverwaltung und Selbſtverantwortung. Solange bei den
Arbeitslöhnen, den Preiſen für Kohlen und andere Hilfs- und Be
triebsſtoffe noch keine rückläufige Bewegung eingetreten iſt, wird die
Senkung der Preiſe für Fertigerzeugniſſe zu einſeitigen ſchweren wirt

ſchaftlichen Schädigungen eines einzelnen Sewerdezweiges führen,
der unter den wirtſchaftlichen Folgen des Krieges bereits ſchwer ge
litten hat. Eine ſolche Wirkung kann nicht in der Abſicht des Reichs
wohnungskommiſſars liegen, da ſie im ſchroffſten Widerſpruch zu einer
ſeiner vornehmſten Aufgaben ſtehen würde: für Bereitſtellung hin
reichender Bauſtoffe zur Linderung der Wohnungsnot Sorge zu
tragen. Rur im Wege der Wiederbelebung und Wiederaufnahme
des Betriebes auf weiteren noch ſtilliegenden Werken der Ziegel
induſtrie wird der Reichswohnungskommiſſar dies Ziel erreichen;
dies iſt aber nur möglich im Wege der Wiederbelebung der Arbeits
freudigkeit von Unternehmern wie Arbeitern durch Zubilligung ange
me den Produktionskoſten Rechnung tragender Kreiſe, und vor
allem durch Einflußnahme auf den Reichskohlenkommiſſar zum Zweck
der ſtärkeren und nachhaltigeren Belieferung der Ziegeleien mit den
erforderlichen Brennſtoffen.

Kinocturno.

Statt des Kampfes gegen die religiöſe Erziehung könnten wir
dem neuen Kultusminiſterium einen beſſeren und edleren Kampf
empfehlen gegen Geiſter, die an unſerem Volksmark freſſen und ſeit
der „herrlichen Revolution ſich in ihrer Wirkung wie privilegiert
vorkommen. Dieſe Geiſter ſind unſere äußert produktiven Kino
genies. Wenn wir nichts produzieren, hier leiſten wir geradezu
Enormes. Nur daß uns das Ausland den Schwindel nicht abnimmt,
ſondern im Gegenteil noch mit großen Poſten auf uns als Abnehmer
lauert. Nachſtehend einige Proben vom „Film als Erzieher* aus
einer Fachzeitſchrift:

Die nur für Geld lieben Sündenluſt Verlorene Töchter
Sündiges Blut Freie Liebe Lu, die Kokolte Nana (nach
Emile c Sexualethiſche Filme: Aus eines Mannes Mädchen
jahren Nixrchen Der l der ſieben Sünden Die weiße
Sünderin Venus im Pelz (Maſochismus) Warum das Weib
am Manne leidet Das Haus des Laſters Die Kupplerin Der
Herr der Liebe Die von der Liebe leben Die Liebesnacht im
Harem Demi-Vierges Moral und Sinnlichkeit Das Mädchen
und die Männer Sinnesrauſch Das Recht der freien Liebe
Die Tochter der Protiſtuierten Das Paradies der Dirnen.

Die Edlen unſeres Volkes werden wohl den Kampf gegen dieſe
Seuche allein führen müſſen, denn dazu gehört eine ſittliche Auf-
faſſung von „Freiheit“.

Aufgang der Hühnerjagd.

Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg hat in ſeiner Sihzüng am16. Juli für den Umf des Regierungsbezirks Merfeburg gen
des beſchloſſen: 1. Der Anfang der Jagd auf Rebhühner, Wachteln
und ſchöttiſche Moorhühner wird auf Montag, den 25. Auguft 1919,
feſtgeſetzt. 2. Der Aufgang der Jagd auf Birk, Haſel- und Faſanen

ne und Hennen wird auf Montag, den 29. September 1919,
ſelzeſept 3. Betreffs der Dachſe verbleibt es bei der gefetzlich
eſtgeſetzten Schonzeit vom 1. Januar bis 31. Auguſt 1919. 4. Die

Schonzeit der Biber wird auf das ganze Jahr 1919 ausgedehnt.

Aus Provinz uns Reich
Mannſchießen der Schützengilde.

Mücheln, 26. Auguſt. Nach fünffähriger Pauſe deabſichſigt dhieſige Schützengilde das Mannſchießen ne u uns Wage

in althergebrachter Weiſe zu feiern. Für Volksbeluſtigungen wiausreichend geſorgt. ſtigungen wird

m.

Die Fahnen des 4. Armeekorps.
Magdeburg, 28. Juli. Die Fahnen und Standarten des 4. Ar

meekorps ſind auf Befehl des Kriegsminiſteriums nach Berlin zu
bringen, um dort aufbewahrt zu werden! Sie werden am Dienstag,
den 5. Auguſt vom Domplatz in Magdeburg aus durch die Fahnen
kompagnie zur Bahn geleitet werden.

Oeffentliche Verſammlungen.

Wahlbeck, 26. Juli. Zwei öffentliche Verſammlungen für die
Deutſchnationale Volkspartei fanden am Nachmittag
in Endorf und Abends in Walbeck bei guter Beteiligung aus
allen Volkskreiſen ſtatt. Jn beiden Verſammlungen ſprach Dr.
Hoffmann über „Die Wege zum nationalen Wiederaufbau“,
Allen Zuhörern wurde es klar, wie ſchädlich die bisherige inter
nationale Politik gewirkt habe. Wird ihr nicht Einhalt geboten, ſo
ſtürzt unſer Volk rettungslos in den Abgrund. Jn Endorj unter
ſtützten Hofbeſitzer Zilkling, in Walbeck Aſſeſſor Bartels die
Ausführungen des Redners, und warben ſo auch ihrerſeits für die

m-*

Die neu errichtete Hoch-
ſpannungsleitung vom Gut
Werder nach dem Neumarkt
wird ab 1. Auguſt 1919 in
Betrieb geſetzt.

Merſeburg, den 30. Juli 1919.
VII. 328/19. Der Magiſtrat.

S hlrünkohl-Kohlrüben Pflanzen
Salat-
ſowie friſchen Kohlrabi

bietet anHartobſt- Verpachtung.

Wir wollen die Hartobſt
nutzung unſeres Rittergutes
Lochau (Plantage) ſofort ver
pachten und erſuchen Gebote
darauf ſchriftlich an uns zu
ſenden.

Zuckerfabrik Körbisdorf.

A. Mauer Ulstercto
1,80 Meter breit, zu verkaufen.
Näheres in der Exp. d. Blts.

Trebſt, Gärtnerei,
Nordſtraße.

Offene Beinleiden, Krampf-
adergeſchwüre, alte Wunden,
die nicht heilen wollen werden
ſicher n. ſchmerzlos geheilt durch

Draeſels-Heilſalbe,
ſeit altersher als

Wunderſalbe
bekannt und angewendet.
Schachtel Mk. 1.50. Verſand:
Grüne Apotheke, Erfurt 145.

Mit meiner gesetzl. geschützten
Hand-Oelpresse R. G. M.
kann man sich 7seinenBedarf an Speise-Oel

leicht selbst herstellen. Prospekt
durchC. Hummer, Naumburg

Uverlegen Sie

sich nicht lange und er-
weitern Sie Ihren Kunden-Nähmaschinen kreis durch eine regelmässige

u. r Insertion imt L. ſtr. 19.ei L recht, Halleſcheſtr Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)Ia Dängemittel.

Jch ſuche an allen Plätzen
tüchtige, bei Gutsbeſitzern
gut eingeführte

Vertreter und Händler
für mein beſtens bewährtes

Phonolith-Düngemittel.
C. Hausſchild, Altenburg S. A.

C

H. Schnee Nachtfl.
Bretklassiges Bpoezialgesohäft
türStrumpfwaren u. Trlootagen

Halle a. S., Er. Steinstr. 84.

Deutſchnationale Volkspartei, der zahlreiche Anwefende beitraten.

in ſeder Höhe
monatl. RückzahlungGeld Ein guterhaltenes Gofa

zu kaufen geſucht. gert mit
H. Biume Co., Hamburg 5. Preisangabe unt. O. M. 285

an die Cxped. d. Blattes.

Brautpaar
ſucht 224 Zimmerwohnung
möglichſt bald. Angebote unter

Gebrauchte, aber gut erhalt

Rohrſtühle
zu kauf. geſucht. Gefl. Ang. erb.
u. M. F. 289 a. d. Expes. d. Bl.

L. F. 259 an die Expedition
dieſes Blattes.

Tüchtigen

Arbeitsburſchen
für ſofort geſucht

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)
S



AMBI
Frucht- und Rüben-
presse zur Herstel-

lung von Saft.
n Ganz Stahl und Eisen im Vollbad

verzinkt, daher rostsicher.
t Leichte Bedienung, da Kugel-e W*or lager. Inhalt 20 Liter. Durch

a S hohe Druckleistung restlose
e h Ausbeute des Prebgutes daher

macht sich die AMBI-PRESSE in kurzer Zeit bezahlt.
Jeder Haushalt wird mit der AMBI-PRESSE endlich in die
Lage gesetzt, seinen Bedarf an Fruchtsaft in hygienisch ein-
wandfreier Weise selbst herzustellen,

AMBI V
Arthur Müller, Bauten und Industriewerke,

Eisengießerei, Maschinenfabrik,

Handlung landwirtschaftlicher Maschinen,

Merseburg.
Fernsprecher 395.Friedrichstrabe 8.

Habe einen größeren Poſten

Gummi-
Bereifungen
un Fecerſe zu billigſten Tagespreiſen

Max Schneider,
Telephon 479. Schmaleſtraße 14.

m Makulatur
zu haben Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt.)

z

Kreissparkasse Merseburg
Bahnhofſtraße 3

oſtſcheck-Konto: Leipzig 8806 Feruruf 540unter Haftung und Sicherheit der Kreiſes
Spareinlagen mit täglicher Verzinſung werden jeder

zeit auch im Ueberweiſungsverkehr angenommen.
Rctygh langen erfolgen je nach Vereinbarung ſofort ohne

ündigung.
Sicherheitsmaßnahmen gegen unberechtigte Abhebungen.
Unbedingte Verſchwiegenheit über alle Geſchäftsvorkommniſſe

An und Verkauf von Wertpapieren.
Einlöſung fälliger Zinsſcheine und geloſter Stücke.

Darlehne an Jedermann
gegen Sicherſtellung durch Hypothek oder Pfand.

Spezialanſtalt z. Förderung des Bargeldloſ. Zahlungsverkehrs.
Eröffnung von proviſionsfreien Girokonten für Jedermann

völlig koſtenloſe Ausführung von Geld Ueberweiſungen
an jede Perſon im Deutſchen Reiche, auch Einziehung von

Schecks und Wechſeln.
Unentgeltliche Abgabe von Formularen und Scheckheften.

Schnellſte Erledigung von ſchriftlichen Aufträgen.
3

Ein Abendzirkel in

franz.-kng,
Buchkf., Stenogr., Korresp., Rechtsw.,
höhb. kaufm. Rechnen, beg. f. Anf. in d.
nächst. Tag. Garant. sich. schnellst.
Fortschritt, da leichtfassliche Methode.

Stundenhbon. 1,50 bezw. 1, Mark,
Damen u. Herren wollen sich meld. bei

W. Fichtner, Quodlinburg,

SpeiſeZimmer,
errenZimmer,
amenZimmer,

Schlaf- imwer, Steinneg 71.
Küchen 2 zuverläſfige

in einfacher bis ganz Speicher- Arbeiter
reicher Ausführung für dauernd geſucht.

ca. 150 Simmer. Landwirtſchaftl. Conſumverein

Möbelfabrik W e
Bantiſchler und Glaſer

werden eingeſtellt
Bangeſchäft Friedrich,

Radewell.
Neubau Gartenſtadt Scopan.

Zuverläſſigen Lager
arbeiter ſucht ſo-
fort Michel-Brikett-
Verkaufsſtelle, Neu-
markt 67.

haInb. Richard Ziemer,

Halle a. S.,
Alter Markt 2.

Nachtwächter
ſofort geſucht

Th. Groke A. G.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Verordnung des Reichsminiſteriums über

die Preiſe für landwirtſchaftliche Erzeugniſſe und für Schlacht
und vom 15. Juli 1919 R. G. Bl. S. 647) wird für
das Gebiet der Provinz Sachſen angeordnet:

l. Beim Verkauf von Schlachtvieh durch den Viehhalter
darf der Preis für 50 kg Lebendgewcht nicht überſteigen bei:

1. a) geringgenährten Rindern einſchl. geringgenährten
Freſſern Klaſſe C) 80

b) fleiſchigen Rindern (Klaſſe B) 110
c) ausgemäſteten od. vollfleiſchigen Rindern (Kl. A) 130 .4,

2. Schlachtkälbern im Alter unter 3 Monaten 120
3. Schlachtſchweinen 150
Die Feſtſtellung des Lebenögewichts erfolgt am Stand-

ort der Tiere unter Abzug von b. Iſt eine Gewichtsfeſt
ſtellung am Standtort nicht möglich und haben die Tiere
außerdem einen Weg von mindeſtens 5 km bis zur Wage
zurückgelegt, ſo werden Gewichtskürzungen nicht vorgenommen.

Die durch dieſe Vorſchrift feſtgeſetzten Preiſe ſind Höchſt
preiſe im Steaze des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe und
gelten für den Verkauf durch den Erzeuger, ſoweit nicht
anderes beſtimmt iſt.

II. Für den Verkauf von Ferkeln und Läuferſchweinen
durch den Viehhalter gilt als Richtpreis bei:

1. Ferkeln bis zum Gewicht von 15 kg für das kg Lebend-
gewicht ein Preis bis zu 10

2. Läuferſchweinen im Gewicht von mehr als 15 kg
Lebenögewicht ein Preis bis zu 6 SDie Richtpreiſe gelten bei dem gewerbsmäßigen, wie bei

dem nicht gewerbsmäßigen Kauf und Verkanf von Ferkeln
und Läuferſchweinen.

Der Käufer von Ferkeln oder Läuferſchweinen kann den
von ihm über den Richtpreis einſchließlich der zuläſſigen
Vergütung hinaus gezahlten Betrag innerhalb eines Jahres
vom Tage des Kaufabſchluſſes an vom Verkäufer zurückfordern.

III. Unſere Bekanntmachungen vom 7. Auguſt 1918 be-
treffend Höchſtpreiſe für Rinder und vom 15. Februar 1917
betreffend Preiſe für Kälber und Schweine werden hiermit
aufgehoben. Die Bekanntmachung vom 8. März 1918 behält,
ſoweit ſie den Beſtimmungen dieſer Bekanntmachung nicht
widerſpricht, ihre Gültigkeit.

IV. Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 19. Juli 19109
in Kraft.

Magdeburg, den 26. Juli 1919.
Prenußiſche Provinzial-Fleiſchſtelle.

Breyer.

fwülſn enverlegt,

Gustav Colditz jun., Parkettiabrik, Auerbach i. V.
empfiehlt

r en

werden am Freitag,
1. Auguſt, Sonnabend,
2 Auguſt und Sonntag,
3. Auguſt von früh bis

Reife Erbſen
weiſe am Roddener Wege ausgegeben. 1 Mtr. 4,50 .4.

Merſeburg. Rittergut Dölkau bei Zöſchen.



Beilage zu Ar. 167 des Merſe
Donnerstag, den 31. Juli 1919.

e

S eS Die Schuld am Kriege
Dm Mittebalter war es Gebrauch der Gerichte, den Ange

Klagben durch die Folter zum Bebennbnis eines Verbrechens zu
zwingen, das er oft gar nicht begangen hatte, und das er nur
xingeſtand, um die Folterquaben los zu werden. Dieſen mittel
zalterlichen Branch haben die an der Spitze der Kultur marſchie
wenden Mächte der Entente Deutſchland gegenüber angewandt.
Es hat, von den Folter qualen der Hungerbbockade zermürbt, durch
die Andwohung noch ſchärferer Martern geſchreckt, im ſogenannten
Friedensvertrag eingeſtehen müſſen, die Schuld am Welkkrieg,
ind zwar ganz allein, zu tragen. Daß ein ſolches erpreßbes
Heſtändnis wertlos iſt, wiſſen die Gegner natürlich ganz genau.
Sie brauchen es aber, um dem nie ausſterbenden größeren Teile
der Menſchheit, die in der Dummheit ihre höchſte Gottesgabe
Beſitzt, auch ferner Sand in die Augen zu ſtreuen. Dem elben
Zweck ſoll nun auch die Komödie einer Gerichtsverhandlung
gegen unſere Stachsmänner und Heerführer dienen.

Wer iſt nun überhaupt an einem Kriege
ch uld Der, der ihn erklärt? Gegen dieſe Annahme würde

niemand mehr ſträuben, als die Franzoſen, die uns bekannt
ich 1870 den Krieg erklärt umd trotzdem immer behauptet haben,

durch Bismarchs Ränke dazu gezwungen geweſen zu ſein. Man
Fann in der Tat wie einen Einzelnen, ſo auch ein ganzes Volk
r reizen und peimnigen, bis es zu den Waffen greift, und
Dann ſpielt man die Rolle des unſchuldigen Lammes. Die
Tatache der Kriegserkkärung allein Dann alſo Deutſchlands
Schuld nicht beweiſen.

Auch nicht der letzte An la ß dazu, der meiſt nur der Trop
Fen iſt, der das ſchon volle Gefäß zum überfließen bringt. Jn
dieſem Falle wäre ja die Mordtat an dem öſterreichiſchen Thron
folger der äußere Anlaß geweſen, und den Deutſchland aufzu
bürden iſt doch ſelbſt die Verlogenheit eines Clemenceau nicht im
Stande. Auch die Mobihmachung des geſamten vuſſiſchen Heeres
hat zwar die Gegenmobilmachung des unſrigen hervorgerufen,

xber die Urſache des Krieges war auch ſie nicht.
Nun behaupten allerdings die Feinde, Deutſchland habe

den Krieg ſeit langem gewo llt und vorbereitet. Nun, wer
letzteres dut, pfkogt oft im Gegenteil ein Friedensſreund zu ſein

Römerwort: ſi vis pacem, pava bellum, willſt
Immer und immer wieder ürde vdern, wenn ſie nicht ſorgſam verſchloſſen gehalten würden!!

nach dem alten
du Frieden, rüſte dich zum Kriege. 4
Hat unſere Regterung und beſonders der Kaiſer betont alle an
ere Rüſtungen gälten nur der Aufrechterhaltung des Frie
Freilhch behaupten die Feinde von den ihrigen, die v el
größer waven, genau dasfelbe.
Was min das Wollen des Krieges angeht, ſo iſt zunächſt zu
ſagen, daß zwiſchen Wolben und Vollbringen ein großer Unter
ſchied iſt. dann wäre erſt, nicht nur zu behaupten, ſondern
guch zu beweiſen, daß Deutſchland d Krieg ge
ſehnt hat, daß vor allem die einzig maßgebende StecJe, der
Kaiſer a bemüht hat, den Krieg herbeizuführen. Ob in der
Dat eine ſtarke Militärpartei g Krieg hingearbeitet hat,
Mauben wir nicht. Es wäre denkbar. Aber auch dann
wäre es nur an heraus Wu e Honre ſrüher o0er ſparer, wenn ihnen die Geleges e zweifellos uns den Krieg erklären würden, daßes alſo bef e ihnen zuvorzudommen. Selbſt wer das käte,
dine der Schuld des Krieges ſreiſprechen, denn er
würde dein Arzte gleichen der micht wartet, bis der Krebs un

7 geworden iſt, en opreriert, ſolange Ausſicht auf
Heilung da iſt. Daß aber dieſe angenommene Militärpartei
S wollen Krieg führen ledi nur des Krieges willen aus
Ruhmhucht und der ſicht an derung, iſt eine Behaup
tung. die nur glaublich g werden kann durch dodumen
tariſche, einwandfwei Beweiſe. We

Es biebe die Möglichkeit, daß unſer Kadſer den Plan gehab hätte, ein W t a urichten, andere Vöhker,
cſonders die Franzoſen n Fr

e Boden zu werfen und England
ahrlich ein gögantiſcher Phan, wie ihn vielleicht ein Napoleonn ötkhelm IL. war kein Napo

und wirtſchaftlichen Kräfte aufs höchſte an, häuft rüeſige Vorräte
an Kriegsgerät, Lebensmitteln und Geld auf,„und dann iſt
bleibt es noch ein höchſt gewagtes Unternehmen, das die Wahr
ſcheinlichkeit des Mißlingens in 3 trägt. Hat es bei uns ſ
Vorbereitungen gegeben iltäriſch waren wir ja gerüſtet.
Aber unſere Gegner waren es noch viel mehr. Rußland allein
war uns und Oeſterreich weit überlegen und Frankreich hatte
ſogar die dreijährige Doenſtzeit wieder eingeführt. Wer wagt
einen ſolchen Kampf unter den ungünſtigſten Bedingungen,
wenn er r gezwungen iſt e Viellelch

vielleicht waren wir dazu gezwungen telleicht
blieb uns gar nichts anderes übrig! Vielleicht gab es
in Deutſchland ein Uebel, gegen das der Krieg als das kleinere
erſchien War Deutſchland etwa in wirtſchaftlicher Not Drückte
ihm der Hunger das Schwert zum r in die
and Nichts weniger, als das. Nie lebte in gün

ſtigerer Lage und nie brauchte es den Frieden nötiger, um ſie
weiter zu verbeſſern. Gewinn en konnten wir nur durch
den wert aber alles verlieren dagch den Krieg.
Politiſch waren wir geſättigt, Handel und Wandel blühten wie
nie zuvor, und da ſollten wir dieſe Blüte ſelber haben z er
ſtören wollen

Zwangen ekiwa innerpolitiſche Verhältniſſe zu einer Ab
beitung na außen, was bei den Gegnern, ſo auch 1870, Urſache
von Kriegen geweſen iſt War etwa der Kaiſerlhron bedroht
Fürchtete man eine Revolution Nein, der 4. Auguſt 1914 hat
das Gegenteil bewieſen. Einmütig ſcharte ſich das Volk um
ſeinen Kaiſer. Alſo was in aller Welt ſollte Deutſchland zu
einem frivoblen Angriffotrieg bewogen haben Verleumderiſche
Behauptungen ſind kein Beweis. Wir verlangen Tat-
ſachen zu hören, aus denen Deutſchlands Schuld zweifel
kos hervorgeht.

Wir ſind im Gegenteil voll berechtigt, den Spieß umzu
drehen. Daß die Franzoſen 43 Jahre hang an nichts, als
den Revanchekrieg gedacht haben, iſt dauch die franzöſiſche Scharl
erziehung, iſt daurch ihne Hetzromane, durch ihren offen gezeigten
Haß gegen uns bewieſen. Ferner dadarrch, daß ſie Rußlands

eit zu berauben, Rußland
ſeine Kolonien zu nehmen.

Kriegsvorbereitungen durch viele Milliarden unter-
ſtütz t und ſich nicht geſcheut haben mit dieſem autokratiſch vegier
ten Lande als Republik ein Bündnis zu ſchließen. Und was
für Beläge würden die ſwanzöſiſchen Archive noch zu Tage för

Rußlands Schuld iſt erwieſen ſowohl durch die
jahrelangen Hetzereien der Ranſlawiſten und durch die im Pro
zeß Suchowlinow bekannt gewordenen Tatſachen. Die herr-
ſchenden Kreiſe in Rußland haben den Krieg gewollt und ihn
ſogar dukch Betrug vom Zaren er zwungen.

Und England Es iſt ja ſehr vorſichtig geweſen. Aber
hatte es ſeine Flotte nicht ſchon vor Kriegsgusbruch mobiliſiert
Hat es ſich nicht geweigert, darrch einen Druck auf Frankreich
dieſes vom Kriege abzuſchrecken! Hat es nicht Belgien von ſeiner
Neuhvalität abwendig gemacht, lange, ehe an Krieg zu denken
war Haben ſeine Offiziere nicht die belgiſchen Feſtungen in

iziert? Und wer hat denn die Räube ſt gegründet,der gekronte
aufzubürden,Schuld

Dagegen hat unfer Kaiſer, wie die jüngſt veröffent
chten Briefe beweifen, alles getan den Krieg zu verhindern.

Wüßien wir, über ihn urkeilte ein gerechtes, unparteiiſches Ge
richt, und wäre das Ganze nicht eine neue Demütigung Deutſch
ſands. wir wirden ſagen: Kaffer, ſtelle dich dieſem Gericht umdzerreiße das Geowebe von Lug und Trug, das die Feinde ge
ſponnen haben.

Aber es gibt ein ſolches Gericht. Das iſt die Weltgeſchichte
Sie wird einmal Racht ſprechen.

Politiſche Rundſchau
General v. Stein über feinen Abſchied.

Generabquartiermeiſter Stein über die Urſachen ſener End
und zaſfung: „Jch lege Wert darauf, feſtzuſtellen, daß ich nicht frei

willig n bin, da g werden könnte, ich hätte in
ſchwerer des Vaterlandes meinen Poſten verlaſſen. Der
Vorgang war nwartig Jch lernte den PrinzenMax erſt rn Berlin nnen. Er war ſehr freuen zu
mir, und erinnerte ſich, daß ich an der Spitze eines badiſchen
Genevalkommandos geſtanden hatte. Wenige Tage ſpäter war
ich zu einer Sitzung geladen. Der Prinz begrüßte die Ver
ſammlung und verabſchiedete ſich wieder, da er wegen eines
wichtigen Thronwortrages zum Kaiſer fahren müſſe. Bei ſeinem
ren wechſelten wir noch einige Worte, wobei er wieder

hr freundlich war. Bei dem Thronvortrage hat er dem Kaiſer
meine Entlaſſung zur Bedingung gemacht. Hätte
er mir ein Wort von ſeiner Abſicht geſagt, ſo würde ich dem
Kaiſer die erſpart und ſofort meine Entlaſſung er
beten haben. Das Verfahren hat mir nicht gefallen, aber für
die Entlaſſung bin ich dankbar gewefen.“

Belgiſche Vorwürfe gegen die deutſchen Gewerkſchaften. en

Auf der Vorkonferenz des Jnternationalen Gewerkſchafts
kongreſſes warf der belgiſche Vertreter den deutſchen Gewerk
ſchaften ſehr ſcharf vor, ſich während des Krieges nicht gegen
die Behandlung der belgiſchen Arbeiter und die Fortſchaffung
des belgiſchen Jnduſtriematerials gewandt zu haben. Sprecher
jorderte, daß die Deutſchen, bevor die Belgier mit ihnen zu
ſammen einer Organifation beiträten, ſich als mitſchuldig
mit ihrer Regierung bekennten und ihr Bedauern über
das verübte Verbrechen, den Maſſenmord in Belgien, aus
ſprächen. Auch die öſterreichiſchen Gewerkſchaften erklärte
der belgiſche Abgeordnete für ſchüldig.

Jn einer im Namen der deutſchen Gewerkſchaft s
verbände überreichten Entſchließung, wird dazu erklärt,

daß die deutſche Gewerkſchaft ſtets anerkannt hätte, daß Deutſch
kand mit Bezug auf Belgien falſch gehandelt habe. Sie hätten
immer die Kriegsgraufamkeiten während der deutſchen Be
ſetzung verurteilt und die Depatriierung der belgiſchen
Arbeiter bekämpft. Die Haltung der deutſchen Arbeiter ſei durch
die Annahme beeinflußt worden, daß Deutſchland einett Ver
teidigungskrieg führe. Hätten die deutſchen Arbeiter geahnt, daß
Deutſchland die angreiſende Macht war, dann wäre ihre Hal
dung eine andere geweſen.

Der Wiederaufbau Nordfrankreichs.

Eine Kommiſſfion, beſtehend aus Arbeitgebern und Arbeit-
nehmern, begab ſich, wie die „D. A. Ztg.“ erfährt, geſtern nach
Verſailles, um mit der ſranzöſiſchen Regierung in Be
ſprechung der Einzelheiten der Regelung des Wiederagufbaues
Nordfrankreichs einzutreten. Abgeſehen von den Fragen der'
Unterkunft, der Veteiligung des deutſchen Unternehmertums,
der Boauſſichtigung der Arbeiter durch die Franzoſen oder
Deutſche, ſpielen auch kompliziertere Rechtsfragen eine Rolle,
wie z. B. die Zivil- und ſtrafrochtliche Jurisdiktion über die
Arbeiter und weiter das Verbleiben der deutſchen auf fremdem

mm befindlichen Werkleute unter der deutſchen ſoziahen
Gefetzgebarng

Wieder in Amt und Würden
Der franzöſiſche Miniſter des Jnnern under zeichnete ein

Dekret wodurch der Präfekt des Departements Seine et Oife,
Chakeil, wieder auf ſeinen Poſten in Verſailles eingeſetzt
wird. von dem er wegen Vernachkäſſigung ſeiner Pflichten durch
Richtverhinder der tätlichen Angriffe auf die abreiſende
deutſche Friede ion enthoben worden war.

Damit wird natümich der ohnehin rein formelle Wert der
damaligen Genugtuung völlig aufgehoben.

Eine franzöſiſche Kalifuſion.
Nach einer Meldung aus Saarbrücken beabſichtigt man die

Gründung eines großen franzöſiſchen Kalikonzerns in den die
Mehrzahl der Elſäſſer Werke aufgehen ſoll. Es kommen dabei

In einem ſoeben erſchtenenen Buche: Erlebniſſe und Be
wachtungen aus der Zeit des Weltkrieges ſagt der ehemalige in erfter Linie inbetracht die Tochterwerke der deutſchen Kali

werke A.G. nämlich die Belegſchaften Amalie. Gliſe, Joſeph,

Roman von Carl Schäler.
(Nachöruck verbvten.)
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Er kächelte n.
Wie Schuppen ſtel es Dorival von den Augen; ſo einfach,

ſo natürlich war däefe Erklärung der vrätfelhaften Aehnlichkeit
zwiſchen ihm und ſeinem Gegenüber

„Es bedarf keiner weiteren Beweiſe“, ſagte er. „Jch glaube
Jhnen. Jch weiß, daß meine Mutter in vieben Dingen andere
Anſchauungen hatte, as mein Vater. Daraus ergaben ſich Ver finde
ſtimmangen, die ſich Hach und nach vertieften und beide Teile
anglücklich machten. Sie wiſſen wohl, daß mein Vater, unſer
Vater, mit eigener Hand ſeinem Leben ein Ziel ſetzte. Gr hat

ſich erſchoſſen. sEmil Schnepfe hatte ein Päckchen Briefe hervorgeholt. Es
avaren alte, vengikbte Briefe, zufammengehalden von einem ver
blaßden, roßafarbenen Bändchen.

„Das weiß ich!“ Fagte Emil Schnepfe. „Einer dieſer
Briefe iſt nur wenige Stunden vor ſeinem Tode geſchrieben
worden. Jch war damals acht Jahre alt. Meine Marntter reiſte
mit mir an einem kalten Windertag zur Beerdigung. Von wei
tem haben wir geſehen, wie der Sarg in die Gruft geſenkt
wurde. Damals habe ich Sie zum erſtenmal geſehen.

Gr erhob ſich.
„Meine Mutter,“ fagte Dorſwal, hat nach dem Tode

meines Vaters in einer Aufwallung von Verbitterung alles
verbrannt, was an ihn erinnerte. Jch wäre Jhnen dankbar,
wenn Sie mir die Briefe für einige Tage überlaſſen würden.
Es ſoll beine Nachprüfung Jhrer Angaben ſein. Jch möchte nur
eimnal einige Stunden meinem Vater widmen, und ich glaube,
daß dieſe mich ihm näher bringen, als die Erzählungen meiner
engliſchen Verwandten. Wollen Sie
Einen Augenblick zögerte Emil Schnepfa.

„Sie haben ein Recht darauf.“ ſagte er dann. „Heben
Sie die Briefe aucf; ſie ſind bei Jhnen beſſer aufgehoben als

mir. Die Polizei iſt oft ſo ſo zudringlich neugierigl“

„Sie können die Briefe morgen wieder haben.“
„Morgen bin ich ſchon weit von hier,“ bächelte der andevre.

„Behalten Sie die Briefe. Sie ſollen eine Sühne ſein für die
Unannehmlichkeiten die Sie durch mich hatten und vielleicht
noch haben werden. Leben Sie wohl

„Erinnern Sie ſich an mich, wenn Sie Hilfe brauchen
Wenn Sie

„Dankel Herr Baron, ich habe die Ehre
Eine Prmkiche Verbeugung und er Kappe die Türe

hinter ſich zu.
Als Dorival eine Stiende ſpäter ausgehen wollte, vermißte

er ſeine polizeiliche Legitimationskarte. Sie war nirgends zu
n.

13. Kapitel.
Jm Garten des Konſuls Roſenberg neben dem Tennſs

plaß verſteckt hinter einer Hecke von gelbblühenden Berberitzen
war eine Schaukel.

Jn der Schaukel ſaß Ruth Roſenberg.
Jhr Bruder Otto dem das Hamburger Exporkhaus, in

dem er fein kaufmänniſches Einjähriges abdiende, einige Tage
Urhaub bewilligt hatte, ſaß rittlings auf einem Stuhl neben
der Schaufel und verſuchte kwampfhaft, ſeiner Schweſter die
neneſten Hamburger Räubergeſchichten zu erzählen. Aber er
hatte kein vechtes Glück damit. Ruth ſagte gelegentlich einmal
einſilbig ja, ließ ſich auch zu einem kurzen Nein herbei, dachte
dann und wann ohne beſondere Herzhafſtigkeit, und ſchien ſich
im übrigen weit mehr für die dunklen Kiefern zu intereſſieren,
deren Stämme im Nachmnittagsſonnenſchein vot keuchteten.

„Du biſt ſcheuß lich iangweilig!“ erklärte ſchließlich der be
leidigte Bruder.

„Findeſt du
„Jch ſinde fehr! Was iſt denn eigentlich bos mit dir
„Nichts.“
„Dumme Gans!“ erkhärte Bruder Otto mit jener brudalen

Offenheit, die die meiſten Brüder im Verkehr mit ihren
Schweſtern haben.

eeSTS e e ſ hhrq oß m

„Erſtens bin ich überhaupt nie verliebt, zweitens bin ich
gegenwärtig beſtimmt nicht verliebt, und drittens geht dich das
gar nichts an!

Dieſe gehavniſchte Erklärung, die in ihren erſten beiden
Teiken glatt erkogen war wie die meiſten Dementis, tat Ruth
ſehr wohl und ſie ſchaukelte vergnügt. Jetzt ghaubte ſie ſelbſt
daran, daß ſie nicht verlebt warl Es iſt eine eigentümkiche Er
ſcheinung, daß ſich viele Leute am beſten ſelber etwas vor

können, wenn ſie den Schwindel recht haut und deus
kich fprechen! Wie ſchön doch die Kiefern waren

Auf einmal wurde Ruths Geſicht ſtapr.
Sie konnte von der Schaukel aus in das Teraffenzimme

hineinſehen, deſſen breite Fenſter weit geöffnet waren.
„Otto!“ ßagte ſie.

Na
„Es iſt Beſuch gekommen.
„Meinetwegen,“ brummte der Bruder. „Jch ſichle mich

„Sei doch mal net
„Jch bin immer nett, und ſag mal was machſt du denn

für ein Geſicht? Du ſiehſt aus, als hätteſt du eine Spinne ver-
ſpeiſt. Du ſiehſt aus wie der bekannde Bauer, dem die ganze
Beſcherung verhagelt worden iſt. Hm du haſt bei Tiſch
auch reichlich viel Erdbeeren gegeſſen. Bauchweh

„Mach' doch keine Witze!“ bat Ruth ganz ſanft. „Son
dern ſei einmal ausnahmsweiſe nett und liebenswürdig, geh

ige dich, was das für ein Beſuch iſt. S

Bruder Otto ſtand ſaul auf. v
„Na, meinetwegen,“ ſagte er. „Weil du's biſt.“
Kaum war er gegangen, als Ruth mit einem gewaltige

Satz, der auf den ziemlich engen Rock auch nicht die geringſte
Rückſicht nahm, von der Schaukel ſprang, zur Verberitzenhecke
eilte und mit weit auſgeriſſenen Augen nach dem Terraſſen
zimmer hiaritherſpähte.

„Du follteſt dir dieſe kräftigen Ausdrücke abgewöhnen!“
bemerkte Ruth gemütlich

u du weder maß gerlicha e S e

hWertſchzung folgt.



inie teilt hierzu mit, daß
rachten und Abfahrten zu be

Melergeugn Di dasZergpiſe England getroffen es iſt
kungen nach Enghand

Neue Regiernugspräſidentem

Der neue Regierungspräſident. in Düſſeldorf. Juſtigrai
Land e, war bisher Rechtsanwalt in Elbexſekd, wo ihm in der
Stad nverfammlung eine führende Rolke zuſiel.
Lande iſt Jsraelit. Der zukünſtige Regierungspräſident in
r d ehlich, der ebenſo wie der nſozialiſtiſchen Partei angehört, war dange Jahre Redakteur der
Dortmunder „Arbeiterzeitung“. Nach der Revolution wurde
er Sthadtvevordweter in Dortmund.

Die Umſatzſteuervorlage.
Wie ſchon kurz gemeldet, geht der Nationalverſammlung gleich

zeitig mit dem Reichsopfer der Entwurf eines Umſatzſteuergeſetzes
u, das am 1. Januar 19260 in Kraft treten und gleichzeilig das Um
tzſteuergeſetz vom 26. Juli 1918 außer Wirkſamkeit ſetzen ſoll. Der

vorliegende Entwurf verwirklicht in weiteſtem Umfange die Forderung
daß nicht nur ausgeſprochener Luxus, ſondern jeder entbehr
liche Verbrauch vorbelaſt et werden ſoll.

Der Entwurf verſucht fünf Aufgaben zu löſen:
1. Die notwendige Umarbeitung der Vorſchriften des alten

Umſatzſteuergeſetzes,
2. die Ausgeſtaltung der allgemeinen Umnſätze durch Er-

höhung des Steuerſfatzes bei dem Umſatz, mit dem der Gegen
ſtand aus dem Zirkulationsprozeß verſchwindet,

3. Die Verlegung der bisherigen Luxusſteuer in den Umſatz
vom Herſteller an deſſen Abnehmer, gleichviel ob dieſer ein Wie
derveräußerer oder ein letzter Berbraucher iſt, und der Ausbau

der Luxusſteuer zu einem „inneren Zolltarif für alle
Gegenſtände, die über die notwendigen Bedürfniſſe hingusgehen.

4. die Zuſammenfaſſung der Luxusgegenſtände, für die die
Erhebung in der zu 3 angegebenen Form ſich nicht empfiehlt,
zu einer Kleinhandelsſteuer in der Art der bisherigen Luxus
ſteuer,

6. Die Vorbelaſtung gewiſſer Leiſtungen, die nicht Liefe
rungen ſind, aber ihrer Art nach eine höhere Belaſtung als 1 von
100 vertragen.
Die Umarbeitung zu 1. erhöht dem bisherigen Satz der Umſatz

ßeuer von 0,5 auf 1 von 100. Die Ausfuhr wird an ſich freibleiben,
S kommt der deutſche Produzent gegenüber den auslän

ſchen Wettbewerbern in Nachteil, weil die Steuer beveits auf allen
Rohſtoffen, Zwiſchenfabriken, Hilfsſtoffen, Maſchinen uſw. laſtet,
die zur Herſtellung des Ausfuhrgutes erforderlich ſind. Der S 7 des
alten Umſatzſteuergeſetzes, der die Zwiſchenbeſteuerung bei gemiſchten
Betwrieben vorſieht und der S 3 Rr. der ſich für die Vefreiung
kleinerer Unternehmer (bis 3000 Mk. Umſatz) ausſpricht, ſind ge
r worden. Der 7 hat ſich ſchon vor ſeiner Einfüh
Wei
Heinſter Betriebe von der Umſatzſteuer war ſeinerzeit hauptſächlich
aus ſteuertechniſchen Gründen in das Geſetz aufgenommen worden.
Man wollte ſich die Veranlagung kleinſter Betriebe ſparen, Dieſer
Gedanke erweiſt ſich aber als nicht ſtichhaltig, weil doch jeder Be
trieb daraufhin geprüft werden müßte, ob die Befreiungsvoraus-
ſetzung gegeben iſt ader nicht.

Die Steuer erhöht ſich auf 5 v. H. des Entgelts bei der
im Kleithandel erfolgenden Lieferung von Gegenſtänden, die ihrer
Beſchaffenheit nach zum Gebrauch oder Verbrauch im der Haus
wirtſchaft beſtimmt ſind. Es ſoll dadurch Ware in dem Augen
blick, in dem ſie ihrer eigentlichen Beſtimmung zugeführt wird,
noch eine letzte, im Intereſſe der Geſundung der Reichs finanzen not
wendige ſtärkere Belaſtung erfahren. Wiriſchaftliche Bedenken hier
gegen würden infofern beſtehen, wenn auch der letzte Umſatz ſolcher
Gegenſtände getroffen werden würde, die von Gewerbe und
Induſtrie gekauft werden, um vom letzten Käufer im Produktions-
prozeß verwendet zu werden. Es ergibt ſich die Rolwendigkeit,
von einer Beſteuerung des induſtriellen Bedarfs, auch wenn es ſich
um einen letzten Umſatz handelt, abzuſehen. Dagegen muß ſich die
Kleinhandelsſtener, wenn ſte einen ausre
auch auf Lebensmittel erſtrecken. Etwa die Hälfte des Geſamt
verbrauchs des deutſchen Volkes entfällt nämlich auf Lebensmittel.
Wollte man ſie aus der Beſteuerung herausnehmen, fo wäre die
Kleinhandelsſteuer ihres weſentlichſtem Objektes beraubt

Die Kleinhandelsſteuer iſt eine Bebaſtung des Maſſenver-
brauchs Die ſoziale Gerechtigkeit erfordert es, daß die beſſer be
mitteltem Klaſſen durch die Umſatzbeſteuerung ſtärker belroffen
werden. Es wird infolgedeſſen notwendig, die

Luxusſteuer
auszubauen. Das iſt zunächſt in der Weiſe v
Steuer auf 10 v. H. des Entgelts bei ſolchen Gegenſtänden erhöht,
die den notwendigen Bedarf des Haushalts überſtetgen. Die erhöhte
Steuerpflicht tritt nicht ein, wenn ſolche Gegenſtände ihrer Beſchaffen-
heit nach nicht für den Verbrauch oder Gebrauch innerhalb einer ge
werblichen oder beruflichen Tätigkeit oder zur Errichtung eines Bau
werks beſtimmt ſind. Um welche Waren es ſich bai dieſer Luwusſteuer
handelt, ergibt fich aus einer Sonderaufſtellung, die ein Teil des Ge
ſetzes werden ſoll. In dieſer Aufſtellung findet mam u. g. Hoil
gläſer, Waren aus Tafelglas, Gegenſtände aus P
derem Ton, Gegenſtände aus Spinnſtoffen, Gegenſtände aus Leder
Gegenſtände aus Kautſchuk, Möbel, Uhren, Spazierſtöcke, Beleuch
tungsgegenſtände, Spielſachen uſw. Dieſe Gegenſtände ſind nicht
eiwa fämtlich unterſchiedslos erhöht ſteuerpflichtig, ſondern als Kenn
zeichen dienen äunßere Merkmale z. B. ber Glas und bei. Möbeln
Nicht bei allem Waren iſt die Rückverbegung der Steuer zum Herſtelker
möglich. Es bleibt ein kleiner Kreis von Gegenſtänden w. a. Gegen
ſtände des Juweliergewerbes. in Verbindung mit Edelmetallen,
Origingkwerke der Pkaſtik, Malerei und Graphik, Antiquitäten, Ver
gnügungs und Sportfahrzeuge, Billards, Reit-
bei denen die Beſteuerung i der letzten Hand
a Die bisher erwithnten Vorbelaſtungen beziehen ſich nur auf
Lieferungen. Die Leiſtungen ſoweit ſie nicht als Werklieferungen
den reinen Lieferungen gleichſtehen unterliegen grundſätzlich nur
der Steuer von I v. H. Hiervon iſt aber in dem vorliegenden Gefetz
entwurf (Aufgabe zu 5) eine Reihe von Ausnahmen gemacht. indem
gewiſſe Leiſtungen unter 10prozentige Stener geſtellt werden ſollen
Hierzu gehört die Uebernahme von Ankündigungen, wie die Gewäh
ung eingerichteter Schlaß und Wohnräume in Gaſthöfen. Penftonen
oder Privathäufern zu vorübergehenden Aufenthalt wenn das Ent-
gelt für den Tag oder die Uebernachtang 2 Mk. oder mehr beträgt.
und ſchließlich die Aufbewahrung von Seld, Wertſachen, Pel
werk uſw.

und Kutſchpferde,
erfolgen muß.

unanwendbar erwieſen, weil es unmöglich iſt, in gerechter Me
ſe den Begriff „gemiſchter Betrieb“ auszulegen. Die Befreiung

ichenden Ertrag liefern ſoll

orgeſehem, daß ſich die

orzellan oder an
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Das neue Heim der deutſchen Botſchaft in Rom
wiürb, da ſie auf den Pakazzo Caffarelli verzichten muß,

in den Palazzo Torlonia einziehen. Dieſer Palaſt, einer
der ſchönſten Frührengiſſaneebanten der ewigen Stadt,
liegt in Porgo Ruuvo an der ſtimmungsvolken kleinen
Piazsa Scoſſa Cavalli, alſo in der Nähe der Engelsburg.
Er wurde in den Jahren 1496 1504 durch Antonio
Montecavallo für den Kardinal Adrianuv a Cornelo
aufgeführt.
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Zur Schulfrage.
Infolge des Kompromiſſes, das zwiſchen Zentrum und

itsſazialiſten in der Schulfpage zuſtande gekommen iſt,
wird innerhalb der Gliedftaatem und Gemeinden in Erziehungs-
fragen ein Kampf um zwei Weldanſchamungen unwermeidlich
werden. Die eine iſt die chriſtlich-rehgiöſe, die andere die ſozia
liftiſchmaterielle. Die eine will tüchtäge Menſchen die andere
„tüchtige Sozialiſten ſchaffen. Wir werden in Zukunft zwei
Schularten erſtehen ſehen, die konfeſſionelle und die welttiche.
Während die erſtene unter Vornahme gediegener ſozialer Re

Meh

Geſchichte bewährt haben, organiſch weiter bauen wird, wird die
letztere um ein dauerndes Experimentieren nicht herumkommen.
können. Eins iſt wichtiq. Gegenüber der Geſchichte wird ſie

aus Abneigung ſür viele Vorgünge geradezu Verſtändnisloſig

keit J der ſittlichen Charakterbildung wird ſie hange Zeit ohne geeignetes Handwerksgeugvaſtehen. Es lohnt ſich, über das moaderne und damit an vpſo

„fortſchrittliche“, Bildungsidegal näher nachzudenken.

Wenn e Miniſter Kunſt und

iſt eng im wicht tWirſſcheſthhhen Reſſorts. konnte unbeanſtendet fo

ſprechen. Jm Munde eines Bildangsmimiſters wirft ſolcher

Pueußem der Unterſchied von Kultur und wilfſativ nicht khar
iſt. Das eine ſteht feſt: daß unſer vom Shagte geleitetes Er
ziehungsweſen den Stempel der Sachen und Auße tur tru
gen wird. Abgeſehen davon, daß es die Stunße ſein wird, die
den Männern „von der Siraße Gnaden“ die Rorm für die
kulturmaßſtäblichen Wohnungs-, Klkeidatngs- und Nahrungs-
verhältniſſe diktieren wird. ſo ſteht ein Erziehungsprogramm
mit ſolchen Zielen dief unter denn was wir Pevſönlichkaitekultrir
wennrem. Wie müſſen die größten unſerer Gemies, die im der
Abgezogenheit von der Materie das Reich der ſeien Geiltes-
mächte banten, ſeufzen unter der Herrſchaſt eines derartigen
erdgeketteten Kulturprinzips

War es ſonſt das höchſte Ziel der Bildamg, den Menſchen
von der Erde weg zu henken, ihn zu erheben. daß er fein Haupt
emporreckte im Viollbowießtſein ſeiwer Menſchenrnrde. daß er
den Sternen zuſtvebe, ſo iſt es jetzt ihr Jiel, des Menſchen
Haunt zu bewgen, daß en die Witterung nach der Erde nächt
vetlkere. Einſt galt ein herrliches Wort: Vergiß nicht Seele daß
du Flügel haſt. Daſür wird es heißen: Vergiß o Menſch nicht,
daß du erſt in einer guten Wohnung einen tadelloſen Kleidung
und wenn du gur zu eſſen haſt, ein Vollmenſch biſt.

Wir denken an die großen Lichter unſrer Geiſteskultur, de
ſich im Kampf mit dem Leben das Beſte abnangen, was ſie der
Menſchheit geben konnten, und immer wieder können wir es
wahrnehmen: Nicht das weiche Polſter und der volle Magen
haben die großen, ewigen Kulkurwerte geſchaffen. Jn dürftiger
Deachlanmer wohnte der raſtloſe Geiſt. Es iſt das alte Lied
der alte Jrrtunn des Sogiglismats, daß ein bahagliches Daheim

auf dieſer Erde den ſittlichen und intellektuellen Jdealmenſchen
ſchaffe. Dabei ſteht es feft, daß 90 Prozent unſrer Klubſeſſel
und Parkettgeſellſchaft geiſtig und moraliſch in Riederungen
einberging. Aber die ämßeren Lebensverhältmiſfe jener Geſell
ſchaftsflaſſe ſind es gerade, die den Maſſen mit Beziehrmg auf
das von Herrn Häniſch aufgeſtellke Kuſturziek als unbedingt
erſtrebenswert erſcheinen. MWüriſe für die Erreichung ſelbſt diefes

äußeren Kulturgieles Jmelligeng und Energieentfaltumg des
Einzelnen gefordert, ſo ließen ſich ſelbſt dieſen Zukrmſtskuldtur
ethiſche Werte micht abfprechen. Aber wie ſieht denn die Wirk
lichkeit gus. Wir begegnen auf Schritt und Tritt einer kraſtvoll
geleiteten Niwellierung und Vefeitigung jeglicher Hemmungen
im ſogenannten Vorwärtsharnmen des ſogzial Tieferſtehenden

Denkt man denn gar nicht dern. daß hierin anch ein Mord an
der ſtrebenderr Memnſchenſeeke lieen ken Der Selbſthilfe, die
Intelligenz und Wille erheiſcht, wird der Boden der Betätigung

entzogen. Ueberall ſteht ſchützend der Séegat, üherall hilf ge
waktig die Maffe der Orgemiſation. t welchen Arm an Zie
len kann eine derottige Entwicklung führen! Aus dem heroiſchen
Kampf geiftbegabter Jndividnen wird eins gegenſeitäge
Schieben und Drängen von Trieben und JInſtinkten erfüllter
Maffer. Vorproberr davon gibt die Gegenwart zur Genüge

Die fozialiſtiſche Bildung ſieht im „Haben“ ihr höchſtesZiel wicht im Schafſen mit feinem ſteicher Setcſtzwect. Sicher

formen auf den Erziehungspringipien, die ſich im einer bangen

lich ſtellt Rie ſoziakiſtiſche anfſeruſctaft var das Haben das Mo-
ment der Leiſtung, aber das erſcheint wie ein notwendiges Uebel
vor dem Genuß. Jm proftiſchen Sozigkiennuts, und mit dem
haben wir in Wirklichkeit zu tun, kommt es dann dazu, daß die
Arbeit als ein Druck ine Laſt ernpfunöen wirs, auch wenn i
tägliche Dauer gaatf ein Minimum ſirkt. Nur ſo erkfären ſich
die Schimpfnamen des pruktiſchen Soziaſtſten ſür den Begriff
Arbeit und die allgemeine Unkuſt am Schaffen. Das iſt das

Reſultat einer madertaliſtiſchen Erziehung. Wir werden faul
werden, wenn uns nicht die Engländer und Franzoſen die
Peitſche dauernd um. die Ohren ſauſen laſſen.

Die Gewalt des Maſſenzuſammenſchufſes, die anſtelle den
angeſpannten Leiſtung des Jndiniduums getreten iſt, zehrt das

früher erworhene Vermögen des Volkes auf. Das, was die
Muſſen zuſammenkittek. iſt eine dauernde ruheloſe U n zu

jfrieden heit mit dem gegenwärtigen „Hahen“. Gelingt es
einer Marht, dieſes r bannen, den Sanvom z
fehlt
ſiſchen
alg ein

betontWDuthers den 8 e Wert der Ardei
ohne ihren m e

ſein zu laſſen. Sie hemt fermer den gangem Mer de
Materie in ein Reich des Geiſtes der jenſeits der Erſchei

feüt. dena
T m

pr z u weiſe nur elt Urgt. Vom de aus wird die Perſüönkichkeit gebikdet,Satz trivial. Wir möchten uns hier nicht bis zu dem Zweifeh nlngsr g. s w. e edaß dem augenblicklich „gebildetſten“ Mann in die an der Materie zu ihrer eigenem ſittlichen Bewährung wirke
Es iſt erkhärkich, daß die weuen Männer, die dem Sozialismus

micht nur als Wirtſchaſtsordnung, ſondern amch als Welbanrſchau
ung hatldigen, dem Chriſtentums dem Kampf bis aufs Meſſer
angeſagt haben. Freilich wenn es überhaupt eine Welkan
ſchawung gibt die denn Sozialismus als Philsſophte den Boden
entziehen danm, dann iſt es die chriſtliche. Anderſeits muß mar
wieder ſagen daß der Sozialismus ohne es zu wollen. von
dem Reſt an chriftlicher Kurltur, der uns vor geblieben iſt, mit

zehrt. Ex für fich allein trägt praktiſch den Todeskeim ſchon fetzt
in ſich. Die ihn heherrſchende materielle Jdee ſchafft mit Not
wendigkeit Merrſcherr, die das moderne Syſtem der Arbeitsord
nung und der ſich bei dauernd wachſenden Anſprüchen ſteigern
den Produktiomsnotwendigkeit im Juktnft nicht werden tragen
imen. Der wirdſchaſtliche Sozialismus muß einſt an ſeiner
Weltanſchauung ſterben. Wären wir nicht feit dem 9. Novem
ber aller erbarmungslos in dieſen Prozeß mit verftrikt, dann.
ſollte man ihn ungefkört vor ſich gehen laſſen. Wir würden uns
damit aber in eigne Lebensgefahr begeben und zugkeich eine
ſchwere ſittliche Pflicht am der Allgemeinheit verſäumen. Der
fozialiſtiſche. Wirtſchaſtsprozeß kann nur bis zu einem. gewiſſen
Grade gehemmt werden, und ſoweit er wirklich imſtande iſt. die

Geßahren der kapibaſiſtiſchen Gefellſchaſte ordnung zu beſeitigen,
darf er nücht einznerk negiert werden. Der ſogzögleftiſchen We
arſchumumg dagegen vrüffem wir den ſchärfften Kampf aufagen.
Jhr Bildung sideaf iſt michts anderes als geiſtige Verarmung
und geiſtige Kwecheung. Die Pläne der weuen. Kuldrsminiſterien,
ſoweit ſie wie in Braunſchweig und Sachſen, unmittelbar vom.
der Straße beeinſßt werden. ſind eine ſchwere Gefahr ſilr die

geſchichtliche und reügibs-ethſche Erziehung und müſſen. weit
feſtem Willen durchkreuzt werden. Sollte der Kampf um kon
feſſionelle nd Weltücharke an heben danw ſtehan Heffentlich alle

die, welche von dem unvergängſichem Wert des geiftigen Ra
Formationserbes durchdrungen ſind, unten Hintanſchung. von
Meimmgsverſchiedenheitem auf anderen Gebieden unerſchüötterktch

feſt zuſammen.

Aus Stadt und Amgebung
D

Poſtverkehr mit den Kriegsgefangenen in Pohen.

Für die in polniſchen Händen befindlichen deutſchen Kriegsund Kargerkichen Gefangenen ſormie die in deutſchen Händen befind
lichen polniſcher Gefangenen wird ein Kriegsgefangenenpoſtverkehr
unter den bekannten Vedingungem eingerichtet Zugelaſſen find
1. offene gewöhnliche Briefe und Pyrſtkarten: Wertbriefe bis zug
500 Mark; 3. gewöhnliche Pakete bis zu. 5 Kilogramm. Dem Poverkehr zwiſchen Deutſchland und Polen vermittelt die e

ſtelle des Deutſchen Roten Kreuzes in Oel (Schlef.) Mit der Ueber
gabe der Sendungen an dieſe Austaufcehſtelle erliſcht, bezw. mit der
Kuflieferung der aus Polen kommenden Sendungen bei dem Poft
amt in Oels beginnt Kcht der Hoſe Wo
Auskarntt erteilen We

die Haftpfkicht
Prargtaltem



Amtliche Anzeig en
für den Kreis Merſeburg.

Erſcheint Mittwochs und Sonnabends. Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten
zum Preiſe von 2.40 Mk. vierteljährlich oder 80 Pfg. monatlich.

Stück 16. Werſeburg, 31. Juli 1919.

Bekanntmachung über Wochenfettmenge.

Die Fettmenge für die Woche vom 27. Juli bis 2. Aug. 1919
wird hiermit r Merseburg- Land auf die gewöhnlichen
Fettmarken an

100 Gramm
auf alle Zuſatzmarken auf

50 Gramm
feſtgeſetzt.

Verausgabt werden dürfen je nach Eingang höchftens
50 Gramm Butter, der Reſt in Form von Margarine.

Merſeburg, den 22, Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über die Fettverſorgung der land wirtſchaftlichen Arbeiter.

Nachdem durch Anordnung der Reichsfettſtelle die auf den
Lopf der Bevölkerung entfallende Wochenfettmenge vom l.
Auguſt d. Js. ab bis auf weiteres auf 100 Gramm ſeſtgeſetzt
worden iſt, wird die Bekanntmachung über die Fettverſorgung
der in land wirtſchaftlichen Selbſtverſorgerbetrieben arbeit-
nehmenden Arbeiter vom 25. März d. Js. veröffentlicht
im Kreisblatt Nr. 67 hiermit aufgehoben.

Die bisher an landwirtſchaftliche Arbeiter
zweite Fettmarke wird von der Ortsbehörde mit Wirkung
vom 28. Juli ab wieder eingezogen.

Merſeburg, den 22. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Laudrat.

Dr. Mosle.
Bekanntmachung.

r Ausführung des Geſetzes, betreffend Gemeindebeſteuerung
in Rechnungsjahr 1919, beſtimmen wir hierdurch folgendes

Das aus der Not des Augenblicks entſtandene Geſetz ſoll nicht
der künftigen Neuregelung des Kommunalabgaberechts durch die be
vorſtehende Novelle zum K. A. G. vorgreifen, ſondern lediglich für
das laufende h den Gemeinden die Möglichkeit geben,
p ber den augenblicklichen Teuerungs und ſchwierigen Lebens

100

tungsverhältniſſen breiteſter Volkskreiſe, die vorausſichtlich im
aufe des Jahres noch andauern werden, für dieſes Jahr die nie

deren Einkommen ſtärker von der Gemeindeeinkommenſteuer zu ent
laſten, und dafür die höheren Einkommen entſprechend höher heran-
I yr als es nach der gegenwärtigen Geſetzgebung (58 36, 37, K

G.) zuläſſig iſt.
Die Entlaſtung der unteren Einkommen bezieht ſich dabei nur

auf natürliche Perſonen, während die ſtärkere Heranziehung deru Einkommen ſowohl auf natürliche wie juriſtiſche Pefonen

nwendung findet.
Die den Gemeinden durch das Geſetz geſtattete Neuregelung be

peht lediglich darin, daß ſie ihren Gemeindezuſchlägen für 1919 einen
anderen als den bisherigen Tarif zu Grunde legen können. zu der
Durchführung des Kinderprivilegs bei der Veranlagung wird alſo
ebenſowenig etwas geändert, wie in der Anwendung des Beamten
zrivilegs. Die Gemeindezuſchläge bleiben nach wie vor gleichmäßig
(F 36 K. A. G. Abſ. 1).

Um eine wirkliche Ausnutzun des neugewährten Rechts zu ver
Hindern, mußten ſowohl hinſichtli der Entlaſtung der niederen, wie

hinſichtlich der Mehrbelaſtung der höheren Einkommen gewiſſe Grenzen feſtgeſetzt werden, ſnerhatt deren ſich die neuen Tarifſätze zu

halten haben. Dabei iſt beſonders hervorzuheben, daß die ſtärkere
Heranziehung der juriſtiſchen Perſonen nicht über die im Geſetz vom
8. Juli 1916 für natürliche Perſonen vorgeſehenen Zuſchläge hinaus-
gehen darf. Selbſtverſtändlich braucht die Gemeinde weder bei der
Entlaſtung der niederen Einkommen bis zur äußerſten Grenze zu
gehen. Jnsbeſondere kann ſie auch bei den Einkommen über 6500
Mk. die unteren Stufen nur mit einem geringeren Teil, die höheren
mit einem ſtärkeren Teil oder mit dem vollen Betrage der im Geſetz
vom 8. Juli 1916 vorgeſehenen Zuſchläge heranziehen, m. a.
innerhalb der vorgeſchriebenen Grenzen eine ſchärfere Progreſſion zur
Anwendung bringen, als ſie das genannte Geſetz vorſieht.

Bei der Neuregelung hat die Vorſchrift des Abſatz 2 des einzigen
Geſetzesparagraphen Beachtung zu finden. Sollte infolge der neuen
Tarifierung bei den höheren Einkommen ein über den Ausfall bei
den niederen Einkommen uſw. hinausgehendes e des Prinzipals-
ſolls erzielt werden, ſo würden die Gemeindezuſchläge entſprechend
niedriger z bemeſſen ſein.

Die Neuregelung erfolgt durch bloßen Gemeindebeſchluß, der ana einer ſtaatlichen Genehmigung i bedarf. Die Juſtändi keiten
es Komunalabgabenrechts 88 54 ff. 8 77) bleiben aber im übrigen

unberührt. Jſt alſo bereits die Höhe der Geimeindezuſchläge feſt
geſtellt, und von der Beſchlußbehörde genehmigt, ſo muß die Ge
meinde, wenn ſie aus Anlaß der Anwendung des neuen Geſetzes
einen anderen Prozentſatz der Gemeindezuſchläge herbeiführen will,
erneute Genehmigung der Beſchlußbehörde nachſuchen.

Bei Ausführung des Geſetzes ſoll den Gemeinden auch inſofern
möglichſte Freiheit gelaſſen werden, als ſie ſowohl für das ganze
Steuerjahr, wie mit Rückſicht auf die vorgeſchrittene Zeit nur für den
Reſt des Jahres von dem Rechte der anderweitigen Regelung auf
Grundlage des neuen Geſetzes Gebrauch machen können. Andererſeits
können die Gemeinden aber auch, wenn eine Veranlagung bereits
ſtattgefunden haben ſollte (5F 65 K. A.), eine die alte Veranlagung be-
richtigende, bis zum 1. April 1919 rückwirkende Neuveranlagung vor
nehmen.

Wie das Geſetz, welches nur einen dringenden augenblicklichen
Notſtand nach Möglichkeit mildern will, im einzelnen wirken wird,
läßt ſich bei der großen Verſchiedenartigkeit der Fälle natürlich nicht
überſehen. Der Geſetzgeber vertraut aber, wenn er den Gemeinden
eine ſo große Freiheit in der Umgeſtaltung des Gemeindeeinkommen
teuertar für das laufende Rechnungsſahr zu gewähren ſich ent
chloſſen hat, daß die Gemeindevorſtände dies Recht nicht mißbrauchen,
ſondern von ihm einen angemeſſenen und verſtändigen Gebrauch
machen und dabei auch verſtändnisvolle Unterſtützung in den neu
gewählten Gemeindevertretungen finden werden.

Berlin, den 17. Juni 1919. leZugleich für den Herrn Miniſter des Jnnern.
Der Finanzminiſter.

Veröffentlicht:
Die Gemeinden weiſe ich auf vorſtehenden Ausführungserlaß

beſonders hin.
Merſeburg, den 24. Juli 1919.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Mosle.

rot Bekanntmachung
betreffend Verbot des unbefugten Aehrenleſens.

Mit Rückſicht auf die bevorſtehende Ernte wird hierdurch
darauf aufmerkſam gemacht, daß das unbefugte Aehrenleſen

e
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und ſogenannte Stoppeln verboten ift und je näh Umſtänden
auf Grund der 18--21 oder des 8 25 Ziffer III des Feld
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 beſtraft wird.

Merſeburg, den 25. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Die Liſte der Wahlberechtigten für die Apothekerkammer

der Provinz Sachſen, Regierungsbezirk Merſeburg, liegt vom
28. Juli bis 11. Auguſt d. Js. in den Geſchäftsräumen Zimmer
5 des Landratsamtes zu Merſeburg öffentlich aus.

Merſeburg, den 25. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Laundrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung.
Einſendung eines Pächter-Verzeichniſſes an das

Kataſteramt Merſeburg-
Unter Bezugnahme auf Artikel 22 der Ausführungs-

anweiſung zum Ergänzungsſteuergeſetz erſuche ich die
Magiſtrate Merſeburg und Lützen, ſowie die in Betracht
kommenden Gemeinde- und Gutsvorſtände, dem Kataſteramt
Merſeburg ein Pächter- Verzeichnis nach dem hierunter be-
findlichen Muſter bis 9. Auguſt d. J. einzureichen.

Merſeburg, den 29. Juli 1919.,
Preußiſches Staatsſteneramt.
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3. Dieſe Anordnung tritt am 1. Auguſt 1919 in Kraft.
Magbdeburg, den 2383. Juli 1919.

Der Oberpräſident der Provinz Sachſen.
Jn Vertretung: gez. Unterſchrift.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die Bekanntmachung
im Kreisblatt Nr. 67 vom 380. März 1919 mit dem 1. Auguſt
1919 aufgehoben wird.

Merſeburg, den 29. Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Bekanntmachung
über Kleinhandelshöchſipreiſe ſür Butter.

I.

Der Kleinhandelshöchſtpreis für Molkerei- und Land
butter wird hiermit für Merſeburg--Land auf 5,98 A für
das Pfund feſtgeſetzt

105

II.
Etwaiges Fehlgewicht, ſoweit der Abſender nicht verant

wortlich gemacht werden kann, hat die Empfangsſtelle zu
tragen. Dem Kleinhändler iſt die Abrundung der Bruch
teile von Pfennigen nach oben geſtattet.

III.Die Preisänderung tritt am 1 Auguſt 1919 in Kraft.
Mit dem gleichen Tage wird die Bekanntmachung im Kreis
blatt Nr. 67 vom 30. März 1919 aufgehoben.

Merſeburg, den 29 Juli 1919.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Mosle.

Dr. Mosle.
Gemeinde-Guts-Bezirk

Pächter-Verzeichnis.

Name und Wohnort a n W Pacht
des nung wr der preisder über Pacht

Pächters Verpächters Lage 2 ha) von bis

e Bekanntmachung
über Erzeugerhöchſtpreiſe für Butter.

Unter Aufhebung der Anordnung vom 5. Mai 10919 be
S r Butterpreiſe wird die Anord ung vom 7. Septem
1918 Nr. 7871 O. P. II wie folgt abgeändert:

1. Der 8 1 erhält folgende Faſſung:
Der für Molkereibutter, den ber Herſteller

beim Verkauf im Großhandel fordern kann, wird
1) für Handelsware l (Ware von einwandfreier Be-

ſchaffen heit) auf höchſtens. 60 .4
für Handelsware II (nicht vollwertige Molkereibutter

auf 540 .4
e 17 17

8) für abfallende Ware auf zogtens 380 .4
für 60 kg feſtgeſetzt.

2. Der 8 2 Abſatz 1 erhält folgende Faſſung:
Der Preis für Butter, die nicht Molkereibutter iſt

(Landbutter), den der Herſteller beim Verkauf fordern
darf, wird auf höchſtens
und für abfallende Ware
für 50 e feſtgeſetzt.

e e J Jauf a e r r 540

Wiederbholten Anregungen ſolgend hat der Herr Ober
präſident eine Auskunſftsſtelle für Kriegshinterbliebenenen-
fürſorge eingerichtet und ſie dem Oberpräſidinm angegliedert.

Die immer mehr anwachſenden Arbeiten der Kriegs-
hinterbliebenenfürſorge, der große Umfang der dabei in Frage
kommenden geſetzlichen und Verwaltungsvorſchriſten und die
Vielſeitigkeit der notwendigen Fürſorgemaßnahmen haben
vielfach den Wunſch hervortreten laſſen, eine provinzielle
re für dieſen neuen Zweig der Verwaltungstätig-
eit zu beſitzen.

Demgemäß ſoll die Auskunftsſtelle für die Kreisausſchüſſe
der Nationalſtiſtung und für die ör lichen Fürſorgeſtellen in
der Provinz Sachſen, bezw im Einverſtändnis mit der
ſtellvertretenden Jntendantur für den ganzen Bezirk des
IV. Armeekorps, die ſachkundige Zentralſtelle ſein, bei der
von Behörden und von Privatperſonen Rat und Auskunft
eingeholt werden kann.

Die Leitung dieſer Auskunftsſtelle liegt in den Händen
des Schriftfährers der Nationalſtiktung. Bei der ſahhlichen
Bearbeitung der Fragen wird, ſoweit ſie die militäriſche
Hinterbliebenenfürſorge betreffen, ein Mitglied der König-
lichen Jntendantur ſoweit andere Gebiete in Betracht kommen,
das Wohlfahrtsamt der Stadt Magdeburg mitwirken Ax
gelegenheiten der Nationalſtiſtung oder der ihr angegliederten
Stiftungen bearbeitet der Leiter der Auskunftsſtelle.

Alle Anfragen ſind zu richten
An die Auskunfistelle für Kriegshinterbliebenenfürſorge

bei dem Kömglichen Oberpräſidium in Magdeburg
Den örtlichen Färſorgeſtellen und Privatperſonen

empfehle ich, fich dieſer ſachkundigen Auskunftsſtelle ge
gebenenfalls zu bedienen.

Werſeburg, den 12. Februar 1919.
Der Königliche Landrat.
Jn Bertretung: v. Grone.Nr. 2532 K H. 18.

Werfeburger Du und Vanlage Anſtalt Z. Valtz.
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